
Mächtige Manifestation
der tschechoslowakisch-sowjetischen Freundschaft
Festversammlunff in Fra,ff

Sowjetische Orden für tschechoslowakischeStaatsmänner

Am 31. Mal fand In Prag ei­
ne Festvcrsammlung der Ver­
treter der Partei-, Staats- und 
Reg'.erungsorgane und der Na­
tionalen Front der Tschechoslo­
wakei statt, gewidmet der Be­
gegnung mit der sowjetischen 
Partei- und Reglerungsdelega­
tlon unter Leitung des Genos­
sen L. I. Breshnew.

Im festlich geschmückten 
Spanischen Saal der Prager 
Burg hatten s'ch d'.e Mitglieder 
des ZK der KPTsch. Deputierte 
der Nationalversammlung der 
CSSR. Vertreter der Partei und 
der Organisationen der Na­
tionalen Front, Bestarbeiter, 
Schriftsteller. Wissenschaftler. 
Kulturschaffende der Republik. 
Veteranen der tschechoslowaki­
schen kommunistischen und Ar­
beiterbewegung versammelt.

Stehend, mit stürmischem, an­
haltendem Beifall, mit Ausrufen 
..KPdSU—KPTsch! ". „Es lebe 
die Sowjetunion!" empfingen die 
Anwesenden den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
den des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, den Generalsekretär 
des ZK der KPTsch. Präsiden­
ten der CSSR. G. Husak.

Zusammen mü Ihnen befinden 
sich im Präsidium die Mitglie­
der der sowjetischen Partel­
und Regierungsdelegation — das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP der Ukraine W. W. 
Schtscherblzkl. der Sekretär 
des ZK der KPdSU K. W. Rus­
sakow: das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR. 1. W. Archipow; das 
Mitglied des ZK der KPdSU, 
Erster Stellvertretender — 
mlnlster der UdSSR, 
Malzew: das Mitglied vojcii

Außen-

Malzew: das Mitglied des ZK 
der KPdSU. UdSSR-Botschafter 
in der CSSR W. W. Mazke- 
witsch. Der Festversammlung 
wohnten bei: Kandidat des ZK 
der KPdSU und Gehilfe des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow; Mit­
glied der Zentralen Revisions­
kommission, Gehilfe des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. I. Blatow.

Im Präsidium sind die Mlt- 
älleder des Präsidiums des ZK 
er KPTsch V. BHJak. K. 

Hoffmann. V. Hula. A. Indra, 
A. Kapek. J. Kempny, J. Kor- 
cak, J. Lenart, L. Strougal, P. 
Colotka, die Kandidaten des Prä­
sidiums des ZK der KPTsch M. 
Gruskowic. M. Jakes, andere 
Leiter der Kommunistischen 
Partei und der Regierung der 
Tschechoslowakei.

Es werden die Staatshymnen 
der UdSSR und der CSSR Into­
niert.

Die Versammlung wurde vom 
Mitglied des Präsidiums der 
KPTsch, Vorsitzenden der Re­

PulssEhlan 
unsirEV 
Heimat 

Turkmenische SSR------------

Ein „Hemd" 
für den Damm

Die Staumauern und Erddâmme 
des Stausees Kopetdag am Kara­
kum-Kanal werden sich vor Wel­
lenschlägen nicht zu fürchten 
brauchen Sie werden eine Kies- 
Verkleidung bekommen.

Die erste Baufolge des Stausees 
arbeitet schon für die Ernte. Er 
bewässert Tausende Hektar Baum- 
woll- und andere Plantagen in den 
Rayons Bachardcn und Geok-Te- 
pe Im Bau begriffen ist die zweite 
Folge für die Aufnahme von mehr 
als einer halben Milliarde Kubik­
meter Wasser. Die Dämme, die

gierung der CSSR, L. Strougal, 
eröffnet.

Wir haben uns In dem histo­
rischen Hradschln versammelt, 
sagte er. um die teuersten Gä­
ste. die Vertreter aus Lenins 
lande zu begrüßen — die Par­
tei- und Regierungsdelegation 
der UdSSR mit dem großen 
Freund des tschechoslowakischen 
Volkes. Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new. an der Spitze.

Diese Worte wurden von den 
Versammelten mit stürmischem 
Beifall aufgenommen.

Durch ein glückliches Zu­
sammentreffen der Umstände 
fällt Ihr Besuch in der Tsche­
choslowakei gerade in den Mal. 
mit dem die unauslöschlichen 
Erinnerungen an die unvergeß­
lichen Tage unserer Befreiung 
so eng verbunden sind.

Mit Dankbarkeit. Achtung 
und Liebe erinnern wir uns beu­
te an den großen Weg. den wir 
nach unserer Befreiung zu­
sammen mit dem ersten so­
zialistischen Land zurückgelegt 
haben. Mit Dankbarkeit, Ach­
tung und Liebe werten wir hoch 
die gigantische und uneigen­
nützige Hilfe des Sowjetvolkes 
und seiner Leninschen Kommu­
nistischen Partei beim Aufbau 
des Sozialismus in der Tsche­
choslowakei. bei der Verteidi­
gung seiner Errungenschaften. 
Wir sind voller Zuversicht, die 
uns unser Bruderbund und die 
gegenseitige Zusammenarbeit 
verleihen.

Wir freuen uns sehr, daß wir 
den hervorragenden Funktionär 
der internationalen kommunisti­
schen Bewegung, einen Men­
schen. der an der Befreiung der 
Tschechoslowakei unmittelbar 
teilgenommen und große Ver­
dienste in der Festigung der 
allseitigen Beziehungen zwi­
schen unseren Ländern hat. den 
uns allen nahen Leonld Iljltsch 
Breshnew von neuem begrüßen 
können, sagte der Redner unter 
stürmischem Beifall der Teil­
nehmer der Festversammlung.

Der Brigadier der Erbauer 
der Prager U-Bahn. Held der 
sozialistischen Arbeit der CSSR 
M. Lltvak begrüßte in seiner 
Ansprache heiß die sowjetische 
Delegation mit dem Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze. 
Die Werktätigen der Tschecho­
slowakei, sagte der Arbeiter, ken­
nen den Genossen L. I. Bresh­
new als hervorragende führende 
Persönlichkeit des Sowjetvolkes, 
als unseren nächsten Freund.

Wir sind glücklich, führte 
M. Lltvak aus. daß wir uns beim 
Aufbau der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft auf die 
Erfahrungen der Sowjetunion 
stützen, die neuesten Errungen­
schaften von Wissenschaft und

stellenweise 14 Meter hoch
sind, erstrecken sich über II Kilo­
meter. Es steht noch bevor,
ihre Höhe ju verdoppeln und 
in ein festes „Hemd" zu
kleiden. Das künstliche Meer wird 
den nötigen Höhenunter- 
schied sclia f f c n für weite­
ren Selbstlauf durch die vier­
te Folge des Kanals bis Kisil-Ar- 
wal und Kasandshik.

Usbekische SSR-----------------

Baumwolle blüht
Im Süden der Republik stehen 

die Bauinwollpflanzen in der 
Periode der Kapselbildung.

Unter den komplizierten Verhält­
nissen des kalten und andauern­
den Frühjahrs kämpfen die Baum­
wollzüchter um die Ernte. Um die 
Entwicklung der Pflanzen zu 
beschleunigen, werden die Saaten 
in den Wirtschaften intensiv ge­
pflegt. Auf dem Feld sind zur 
Zeit alle Hackschlepper einge­
setzt. Es wurden schon drei Kul­
tivierungen durchgeführt — um 
eine mehr als zu derselben Zeit 
im vorigen Jahr. Den Pflanzen 
wurde schon zweimal ein Gemisch 
von organischen . und minerali­
schen Düngemitteln zugeführt.

Die Zwischenreihenbearbeitung 
der Pflanzen wird allerorts mit 
Unterbietung der Plantermine 
durdigeführt. Das Berieselungs­
netz ist zu der Vegetationsbe­
wässerung bereit.

Technik nutzen können, darun­
ter auch in der Errichtung der 
Prager U-Bahn. Die Hilfe der 
Sowjetunion für d'.e Tschechoslo­
wakei — das Ist ein markantes 
Beispiel der praktischen Ver­
wirklichung der Prinzipien des 
sozialistischen Internationalis­
mus. denen die 
Arbeiterklasse, das 
wjetvolk treu sind.

Der Vorsitzende 
wirtschaftlichen I 
senschaft „Sopornja". 
der sozialistischen ---- —
CSSR J. Hala würdigte die Er­
rungenschaften der landwirt­
schaftlichen Produktion der 
Tschechoslowakei. Er unter­
strich. daß die In der Tsche­
choslowakei 1m sozialistischen 
Aufbau erzielten Erfolge un­
trennbar verbunden sind mit der 
slcti ständig entwickelnden und 
perspektivre'.chen brüderlichen 
Zusammenarbeit der CSSR und 
der UdSSR.

Im Namen der tschechoslo­
wakischen Wissenschaftler, der 
Mitarbeiter der Volksbildung 
und der Kultur äußerte der Vi­
zepräsident der Tschechoslowa­
kischen Akademie der Wissen­
schaften. Akadem'emltglied B. 
Kvasll. der Sowjetunion, dem 
Volk des Sowjetlandes und

sowjetische 
ganze So-

der Land- 
E Inhel tagen os- 

Held 
Arbeit der

Rede des Genossen G. HUSAK
Teurer Genosse Breshnew!
Teure sowjetische Genossen 

und Freundei
Geehrte Genossen!
Wir empfinden freudige, feier­

liche Gefühle. Im Namen des 
Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Tschecho­
slowakei. der Regierung der 
CSSR. des Zentralkomitees der 
Nationalen Front. Im Namen 
des gesamten tschechoslowaki­
schen Volkes begrüßen wir von 
ganzem Herzen die Partei- und 
Reglerungsdelegatlon der UdSSR 
unter Leitung des Generalsekre­
tärs des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, des großen 
Freundes unseres Volkes, zwei­
fachen Helden der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Re­
publik, Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew. (Stürmischer. an­
haltender Beifall). Wir begrü­
ßen Euch als die teuersten Gäste 
Im alten Hradschln, wo wir mit 
Euch vor acht Jahren einen neu­
en Vertrag über Freundschaft. 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand unterzeichneten. 
Das aufgeblUhte Prag hat Euch, 
liebe sowjetische Genossen, ge­
rade so heiß begrüßt, wie unser 
tschechoslowakisches Volk in

Neue Hochschule der Republik
In der Hauptstadt- Kasachstans 

wurde am I. Juni ein neues In­
stitut — die Alma-Atacr Staatli­
che Hochschule für Bühnenkunst 
— eröffnet. Hier hatten sich Mitar­
beiter von Hochschulen, Vertre­
ter schöpferischer Verbände. Mei­
ster der Theater- und Musikkunst 
der Republik sowie Vertreter der 
Stadtöffentlichkeit versammelt.

Die Hochschule wird Schauspie­

OÜiltag des
Planjahrfünfts 

„Freundschaft-" und KasTAG 

Korrespondenten berichten

KARAGANDA. Die Farmarbeiler 
der Sowchos „Karagandinski” er­
zielten in den vergangenen fünf 
Monaten eine bedeutende Steige­
rung der Milchproduktion. Die 
Planaufgaben sind überboten. Stabil 
arbeiten alle drei Farmen. Für

persönlich U L Breshnew tief­
empfundenen Dank für die 
große Hilfe in der Entwicklung 
vieler Zweige der Wissenschaft 
und Kultur der CSSR. Der Flug 
des Raumschiffes mit der welter­
sten internationalen Besatzung 
an Bord ist ein prägnantes Zeug­
nis der Wichtigkeit der wissen­
schaftlich-technischen Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion 
für eine erfolgreiche Entwick­
lung der tschechoslowakischen 
Wissenschaft, unterstrich der 
Redner

E. Jakubova, Studentin der 
Wirtschaftshochschule, hob her­
vor. daß das Sowjetvolk. die 
sowjetische Jugend, .ihre heroi­
sche Vergangenheit und Gegen­
wart für die Jugend der CSSR 
ein Beispiel sind. In Ihrer Per­
son. teurer Genosse Bresh­
new. in Ihrem ganzen Leben und 
Ihrer ganzen Tätigkeit seihen 
wir die Verkörperung der vor­
trefflichsten. erhabensten Cha­
rakterzüge der Sowjetmenschen, 
der sowjetischen Kommunisten. 
Ihre Erln-nerungen an die hel­
denhaften Kämpfe auf Malaja 
Semlja und an die Wiederher­
stellung der sowjetischen Volks­
wirtschaft in den NachkrtegsJah­
ren haben auf die tschechoslowa­
kische Jugend einen bleibenden 
Eindruck gemacht.

Wir haben auch Ihre markan­
te Rede auf dem XVIII. Kongreß 
des Leninschen Komsomol auf­
merksam studiert. Ihre an die 

den denkwürdigen Tagen des 
Jahres 1945 seine sowjetischen 
Befreier empfangen hatte. Das 
durch Euren Besuch hervor­
gerufene Gefühl der Freude tei­
len mit uns die Bürger unserer 
ganzen Heimat. Wenn es mög­
lich wäre, würden die Einwoh­
ner aller unserer Städte, aller 
unserer Dörfer Euch die Hände 
drücken. In Eurer Person be­
grüßen wir Eure ganze millio­
nenköpfige Partei und deren 
Führer wie auch das gesamte 
Volk des Sowjetischen Bruder­
landes. (Anhaltender Beifall).

Teurer Genosse Breshnewl
Wir achten Sie sehr hoch als 

uiimllellbaren Teilnehmer an der 
Befreiung unserer Heimat, als 
treuen Sohn der Leninschen 
Partei, des Sowjetvolkes. als 
prinzipienfesten Marxisten-Le­
ninisten und überzeugten In­
ternationalisten. als weisen und 
erfahrenen. hervorrag enden 
Funktionär der kommunistischen 
und Arbeiterbewegung und als 
unermüdlichen Kämpfer für 
dauerhaften Frieden In der gan 
zen Welt. Unser Volk hegt für 
Sie Gefühle der aufrichtigen 
Freundschaft, liebt Sie als einen 
mutigen, weisen und gutherzi­
gen Menschen, als nahen Freund, 
bei dem wir immer volles Ver- 

ler für Drama- und Musikthcater, für 
Filmwesen, Regisseure, Spezialisten 
der Bühnentechnik und Ausstat­
ter, Spezialisten für dekorative 
und angewandte Kunst sowie für 
Interieur und Ausrüstungen heran­
bilden.

Während der Eröffnung der 
Hochschule sprachen der Minister 
für Hoch- und mittlere Fachschul­
bildung der Kasachischen SSR 

fünf Monate betrug der Milcher­
trag über I 300 Kilo je Kuh. Im 
Vergleich zur selben Periode 
des Vorjahrs ist die Milchleistung 
um etwa 70 Kilo je Kuh gestiegen. 
Die gesamte Milch wird in der 
Molkerei eis erste Sorte angenom­
men.

Die Farmarbeiter wollen den Plan 
für drei lehre zum ersten Jahrestag 
der Verfassung erfüllen.

TALDY-KURGAN. Die Jugendli­
chen aus der energetischen Abtei­
lung des Blei- und Zinkkombinats 
arbeiten unter der Devise „Dem 
Planjahrfünft der Effektivität und 
Qualität — den Enthusiasmus und 
das Schöpfertum der Jungen!” Die 
Komsomolzen Pjotr Palrakejew und 
Anatoli Poluektow haben den Plan

sowjetischen Komsomolzen ge­
richteten Worte sind —"fc 
uns. für das Leben 
Arbeit der gesamten 
slowakischen .lugend 
großer Wichtigkeit, 
E. .I.ikubova.

Zu einem der markantesten 
Beispiele der erfolgreichen Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
zwischen der Tschechoslowakei 
und der Sowjetunion wurde der 
Flug der internationalen Raum- 
schltfbesatzung. der vor kurzem 
stattgefunden hat. sagte der 
Raumflieger der CSSR V. Re 
mek. Er dankte dem Politbüro 
des ZK der KPdSU, dem Genos­
sen L. I. Breshnew, der Sowjet- 
realerung, dem ganzen Sowjet­
volk für die der Tschechoslowa­
kei gebotene Möglichkeit, ihren 
Bürger an einem Raumflug teil­
nehmen zu lassen.

V. Remck versicherte den so­
wjetischen Gästen im Namen der 
tschechoslownkis c h e n “ 
kräfte. daß sie auch 
den Frieden und den ______
mus wachsam behüten werden, 
daß jeder Soldat der sozialisti­
schen Tschechoslowakei alles 
Nötige für die weitere Festigung 
der Freundschaft mit der Sowjet­
union tun wird.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPTsch. Präsident 
CSSR. G. Husak. der von 
Anwesenden aufs wärmste 
grüßt wurde, hielt auf der Ver­
sammlung eine Redè.

auch für 
tMid die 

tscbccho- 
von sehr 

unterstrich

Strelt- 
we'.terhin 

Sozlalls-

der 
den 
bc-

ständnis finden. (Anhalten­
der Beifall).

Der Besuch der Partei- und 
Reglerungsdelegatlon der UdSSR 
Ist ein neuer glänzender Aus­
druck der sich ständig entwlk. 
kelnden Beziehungen, der uner­
schütterlichen Freundschaft und 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Parteien und Völ­
kern. Unsere Beziehungen haben 
tiefe historische Wurzeln. Unter 
dem Einfluß der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution Ist vor 
sechzig Jahren ein selbständiger 
tschechoslowakischer Staat ent­
standen. Die Ideen des Großen 
Oktober konnten wir erst nach 
der Befreiung unserer Heimat 
durch die ruhmreiche Sowjetar­
mee In das sozialistische Heule 
umwandeln. Die dreißig Jahre 
Aufbau des Sozialismus in unse­
rem Lande veranschaulichen 
überzeugend, daß die ständige 
Vertiefung unserer Beziehungen 
voll und ganz den Grundinteres- 
sen unserer Völker und der Ein­
heit der sozialistischen Gemein­
schaft entspricht und dem Sozia­
lismus sowie dem Fortschritt und 
dem Weltfrieden dient.

Der Vertrag über Freundschaft 
und gegenseitige Hilfe, der 1970 
unterzeichnet wurde, ist einer 
der Grundpfeiler unserer brüder-

(Schluß S. 2)

T. K. Katajew, der Rektor des 
Alma-Atacr Kunnangasy-Konser- 
vatoriums. die Volkskünstlern der 
Kasachischen SSR und Kompo­
nistin G. Shubanowa, der Vorsit­
zende des Vorstands des Künstler­
verbands der Republik, Verdienter 
Kunstschaffender der Kasachi­
schen SSR S. A. Mambcjcw und 
andere.

(KasTAG)

für drei Jahre dos Planjohrfünffs 
vorfristig erfüllt.

Dor Arbeitsveleran und Kriegs­
teilnehmer Grigori Walewitsch, die 
Laborantin Mana Wiese, Siegerin 
im sozialistischen Wettbewerb 1977, 
die Wicklerin Raissa Sin, der Ma­
schinist der Kompressorenanlagc 
Dmitri Luzenko zeigen der Jugend 
in der Arbeit und im gesellschaft­
lichen Leben ein würdiges Beispiel.

DSHESKASGAN. Dai Kollektiv 
des Kraftverkehrsabschniffs des 
Bergwerks „Akshal" hat in vier Mo­
naten dieses Jahres die wichtigste 
Kennziffer — den Koeffizienten des 
Wageneinsatzes — bedeutend ver­
bessert. Dazu trägt das im Vor­
jahr oingeführte Brigadoverfah- 
ren der Arbeit bei. Nicht das fetzte 
Wort haben dabei auch die Re-

PRAG. Der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zender des Präsidiums des 
Oberstem Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, hat am 31. Mat 
In der Prager Burg dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPTsch 
und Präsidenten der CSSR, 
Gustav Husak, und dem Mitglied 
des Präsidiums und Sekretär 
des ZK dgr KPTsch. Vas'l Biljak, 
sowjetische Orden überreicht.

Gustav Husak erhielt den Or­
den der Oktoberrevolution für 
seinen hervorragenden Beitrag 
zur Entwicklung der brüderli­
chen Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern 
der UdSSR und der CSSR. zur 
Festigung des Friedens und des 
Sozialismus anläßlich seines 60. 
Geburtstages. Bel der Überrei­
chung des Ordens sagte L. I. 
Breshnew: „Soeben sprach ich 
!m Spanischen Saal über die 
großartigen Erfolge der Soziali­
stischen Tschechoslowakei... Die­
se Erfolge bilden den stichhaltig­
sten Beweis dafür. daß die 
KPTsch den richtigen Weg geht, 
daß die Werktätigen der Par­
tei vertrauen und deren Pläne 
und Initiativen unterstützen. 
Darin kommt dem Genossen 
Husak. dem anerkannten und 
autoritativen Führer der tsche­
choslowakischen Kommunisten, 
ein beträchtliches persönliches 
Verdienst zu."

L. I. Breshnew würdigte die 
Prinzipienfestigkeit Gustav Hu- 
saks. seinen politischen Mut und 
seine Treue zu den Idealen des 
Marxismus-Leninismus sowie das

Bekanntwerden 
mit Prag

PRAG. 5t. Mai. Die sowjetische 
Partei- und Regierungsdelegation 
unter Leitung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new. hat sich heute nachmittags 
mit Prag bekannt gemacht. An 
der Fahrt durch die Stadt beteilig­
te sich der Generalsekretär des ZK 
der KPTsch und Präsident der 
CSSR G. Husak.

Die Gäste besuchten die Pra­
ger U-Bahn, die unter Beistand 
der Sowjetunion errichtet wird. 
Die Metro wird unter unmittel­
barer Teilnahme von Spezialisten 
aus der UdSSR gebaut, sowjeti­
sche Betriebe liefern dazu die 
neueste Technik, Ausrüstungen und 
Wagen. Die Einwohner der CSSR- 
Hauptstadt nennen sie mit 
Recht ein Bauvorhaben der tsche­
choslowakisch-sowjetischen Freund­
schaft.

Leonid Iljitsch Breshnew und 
die anderen sowjetischen Gäste 
besichtigten in Begleitung von 
Leitern des Stad’tpartcikomitecs 
und des städtischen Nationalko- 
initees die U-Bahn-Station „Klc- 
nicnt-Gottwald-Brücke". Mit einem 
Sonderzug kamen sie auf der 
Station ..Museum" an. Hier mach­
te Leonid Iljitsch folgende Eintra­
gung ins Gästebuch:

„Die Prager U-Bahn hat auf 
mich einen vortrefflichen Ein­
druck gemacht. Ihre Errichtung 
ist ein gutes Beispiel der Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjet­
union und der Tschechoslowakei, 
ein schlagender Beweis für die 
Ersprießlichkeit der Freundschaft 
unserer Völker.

Wir wünschen dem Kollektiv der 
U-Bahn-Erbauer und den sowjeti­
schen Spezialisten, die sich an die­
ser Arbeit beteiligen, auch ferner­
hin die vor ihnen stehenden Auf­
gaben in Ehren zu erfüllen.

In Bratislava eingetroffen
Am 31. Mal abends Ist die 

sowjetische Partei- und Regie­
rungsdelegation unter J .eit ung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, 
aus Prag nach Bratislava ab- 
gerelst.

Zusammen mit den sowjeti­
schen Gästen reisten auch der 
Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und Präsident der CSSR. 
G. Husak. die Mitglieder des 
Präsidiums des ZK der KPTsch 
und Sekretäre des ZK der 
KPTsch V. Biljak und .1. Kemp­
ny, das Mitglied des ZK der 
KPTsch. CSSR-BoLschafter in 
der UdSSR C. Lovctlnsky. der 
Stellvertretende Leiter der Ab­
teilung für Außenpolitik Im ZK 
der KPTsch M. Stefanjak ab.

paraturschlosser zu sagen, die 
ebenfalls nach dem Brigadevorfah- 
ron arbeiten. Der Kommunist 
Leopold Streich ist unter ihnen ei­
ner der besten. Streich brachte ei­
nige Verbesserungsvorschläge ein, 
die die Arbeitsproduktivität der 
Reparaturarbeiter und der Fahrer 
erhöhten.

UST-KAMENOGORSK 22 Werk­
tätige des Werkzeugbelriebs haben 
ihre persönlichen Pläne für drei 
Jahre des Planjahrfünffs bereits er­
füllt.

Der Dreher der Automalenabfei- 
lung A. Budrin erzielt unter den 
Schrittmachern die besten Resulta­
te. Aul seinem Arbeitskalender 
steht heute April 1979. Die Boh- 
rerin W. Wedernikowa arbeitet für

Ihm eigene Gefühl der kommu­
nistischen Kameradschaft.

Gustav Husak erklärte be! der 
Entgegennahme der Auszeich­
nung: „Ich betrachte sie als ho­
he Bewertung der Tätigkeit un­
serer Kommunistischen Partei 
und des tschechoslowakischen 
Volkes Im Aufbau des Sozialis­
mus und bei der Festigung un­
serer Bruderschaft und Zusam­
menarbeit. Die Kommunistische 
Partei der Tschechoslowakei und 
unser Volk errangen Erfolge, un­
sere Sache ging vonstatten. als 
wir uns strikt an die Prinzi­
pien des Marxismus-Leninis­
mus und proletarischen Inter­
nationalismus hielten, als zwi­
schen unseren Parteien und Län­
dern ein festes Bündnis. Brüder­
lichkeit und Zusammenarbeit be­
standen."

Danach überreichte L. T. 
Breshnew Vasil Biljak den Lenln- 
orden. Das war die Auszeich­
nung für die großen Verdienste 
Biljaks bei der Festigung der 
brüderlichen Freundschaft und 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen der KPTsch und der 
KPdSU, zwischen der CSSR und 
der l 'dSSR zu seinem 60. Ge­
burtstag. L. 1. Breshnew sag­
te. steh an Biljak wendend: „Ih­
re Tätigkeit war Immer und Ist 
ein Beispiel der tiefen 
und klaren Erkenntnis der 
Internationalen Pflicht der Kom­
munisten. der Bedeutung Ihrer 
Geschlossenheit fm Kampf für 
die gemeinsamen Ziele."

(TASS)

Möge es immer mehr gute Sym­
bole des brüderlichen Zusammen­
wirkens des sowjetischen und des 
tschechoslowakischen Volkes ge­
ben!“

Am selben Tag besuchten die 
sowjetischen Gäste das W.-I.-Le- 
nin-Museum in der Hybernska- 
Straßc in der Stadtmitte von Prag 
Im Haus, wo das Museum eröffnet 
wurde, fand im Januar 1912 unter 
der Leitung von W. I. Lenin die 
VI. Gesamtrussische Konferenz der 
SDAPR (die Prager Konferenz) 
statt, die in der Geschichte der 
Kommunistischen Partei eine 
wichtige Rolle spielte.

Genosse L. 1. Breshnew und die 
DclegationsmitgUeder besichtigten 
die Exposition des Museums. Im 
Buch für Ehrengäste des Muse­
ums wurde folgende Eintragung 
gemacht:

„Der Besuch des Wladimir- 
I Ijitsch-Lenin-Muscums bereitete 
uns große Genugtuung.

Vor 66 Jahren fand hier die von 
W. I. Lenin geleitete historische 
VI. Prager Konferenz der 
SDAPR statt. Heue triumphiert die 
Sache Lenins in der Sowjetunion, 
in der Tschechoslowakei und in 
vielen anderen Ländern. Seine 
Ideen erleuchten der Menschheit 
den Weg in die kommunistische 
Zukunft.

Es ist gut, daß in der Mu­
seumsexposition die Verbindung 
zwischen der schöpferischen Aus­
wertung der Leninschen Ideen in 
der brüderlichen Tschechoslowa­
kei und ihren Errungenschaften im 
Aufbau der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft ihren Nieder­
schlag gefunden hat.

Wir wünschen dem Kollektiv 
des W.-I.-Lenin-Museums von 
ganzem Herzen weitere Erfolge in 
seiner sehr notwendigen und nütz­
lichen Arbeit.”

(TASS)

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der UdSSR und der CSSR 
dekorierten Flughafen In Bra­
tislava wurden die Genossen 
L. I. Breshnew. G. Husak. die 
Mitglieder der sowjetischen 
Parte'.- und Reglerungsdelegatlon 
sowie die mit Ihnen cingetrof- 
fenen tschechoslowakischen of­
fiziellen Persönlichkeiten vom 
Mitglied des Präsidiums des ZK 
der KPTsch und Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Parte! der Slowake'. J. Lenart. 
dem Mitglied des Präsidiums 
des ZK der KPTsch und Vorsit­
zenden der Reg'erung der SSR 
P. Colotka und anderen Lei­
tern der Republik empfangen.
" Zahlreiche Vertreter der Haupt­
stadt der Sozialistischen Slowa­
kei begrüßten herzlich die ho­
hen Gäste.

(TASS)

März dos künftigen Jahres, der 
Arbeiter Korowin, dar Dreher S. 
Syssojew, der Stanzer A. Shurba 
u. a. — für Januar.

SEMIPALATINSK. Oie Schatzüch- 
fer des Rayons Aksuatski sind mit 
der Auflage in der Erhaltung von 
Nachwuchs erfolgreich fertig ge­
worden. Sie erhielten S 895 Läm­
mer mehr, als die Verpflichtungen 
vorsehen und 24 695 mehr, als ge­
plant war. Im Rayondurchschniff 
wurden 97 Lämmer von je 100 
Mutterschafen erhallen.

Das Kollektiv der Komsomotzen- 
und Jugendbrigade „XXV. Partei­
tag” hat unter der Leitung ihres 
Lehrmeisters S. Tauschaiew er­
folgreich gearbeitet. Es erhielt 
125 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen.
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Wichtige Manifestation der tschechoslowakisch-sowjetischen Freundschaft
(Schluß. Anfang S. 1)

liehen Beziehungen. Er spiegelt 
die gemeinsamen historischen Er­
fahrungen wider und eröffnet 
breite Möglichkeiten für die Fe­
stigung der Freundschaft und der 
Zusammenarbeit In allen Lebens­
sphären. Die alltäglichen Erfah-. 
rungen bekräftigen, daß dieser 
Vertrag ein festes Unterpfand 
der Sicherheit unseres Landes 
und des Aufbaus der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft Ist. 
Es erfüllen sich die Worte, teurer 
Genosse Breshnew, die Sie anläß­
lich der Unterzeichnung des 
Vertrags sagten: „Jahre und 
Jahrzehnte werden vergehen, 
aber unser Vertrag wird den 
Interessen des sowjetischen und 
des tschechoslowakischen Volkes, 
der hehren Sache des Friedens 
und des Sozialismus treu die­
nen". (Anhaltender Beifall). Un­
ser Volk verleiht diesem Vertrag 
durch die tagtägliche selbstlose 
Arbeit einen Konkreten Inhalt 1m 
Geiste des ewig Jungen Ver­
mächtnisses des Genossen Gott­
wald: „Für ewige Zelten mit der 
Sowjetunion und nie anders". 
(Anhaltender Beifall). Dadurch 
bringt es seine Gefühle und sei­
ne historischen Erfahrungen zum 
Ausdruck.

Der wahre Internationalismus 
und die Uneigennützigkeit des 
Sowjetvolkes spiegeln sich In den 
Beziehungen der Sowjetunion zu 
den Werktätigen, zu den fort­
schrittlichen Kräften der ganzen 
Welt wider. Auch In der Perio­
de des Kampfes um den Sieg der 
sozialistischen Revolution und 
des Aufbaus der neuen Gesell­
schaft in unserem Lande traten 
sie deutlich In Erscheinung. Bel 
der Lösung schwieriger Aufga­
ben des Aufbaus des Sozialismus 
schöpfen wir aus dem tiefen 
Quell der sowjetischen Erfahrun­
gen. fühlen alltäglich die unmit­
telbare Hilfe der Sowjetunion.

Wir werden niemals vergessen, 
daß die Sowjetunion uns stets 
treu zur Seite stand und, wenn 
notwendig, uns ohne zu zögern, 
uneigennützige Hilfe erwies. So 
war es auch vor zehn Jahren, zu 
einer Zeit, als sich das Schick­
sal des Sozialismus In der Tsche­
choslowakei entschied. Einige 
Jahre später schätzen wir erneut 
die Internationalistische Hilfe 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Länder hoch ein. 
Die historische Entscheidung, den 
zahlreichen Bitten tschechoslowa­
kischer Kommunisten und Par­
teiloser nach Rettung der revolu­
tionären Errungenschaften unse­
res Volkes zu entsprechen, war ein 
Ausdruck der Treue zum soziali­
stischen Internationalismus und 
der Entschlossenheit, gemeinsam 
das unantastbare Werk des So­
zialismus zu schützen und zu ver­
teidigen. (Anhaltender Beifall). 
Das half uns. unsere Heimat vor 
einem konterrevolutionären Um­
sturz und vor seinen tragischen 
Folgen für das Leben der Werk­
tätigen zu retten.

Dieser Umstand war auch für 
die Stabilisierung der Bedingun­
gen und für die Aufrechterhal­
tung des Friedens In Europa von

. großer Bedeutung.
Nach der Niederlage der kon­

terrevolutionären, antlsozlallsti- 
schen und rechtsopportun Ist!-, 
sehen Kräfte haben sich neue 
schöpferische Möglichkeiten un­
seres Volkes offenbart. Die Volks­
wirtschaft begann sich wieder 
dynamisch zu entwickeln, das 
Lebensniveau begann zu steigen, 
die soziale und Lebensslchernelt 
der Werktätigen festigte sich. Un­
ser Land wurde wieder ein fester 
Bestandteil der sozialistischen 
Weitgemeinschaft.

Der unerschütterliche Kampf­
bund der marxistisch-leninisti­
schen Parteien der sozialistischen 
Länder ist die Grundlage Ihrer 
Einheit und Zusammenarbeit. 
Treu den Prinzipien des soziali­
stischen Internationalismus wid­
men die Kommunistische Partei 
der Tschechoslowakei und die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion der Entwicklung und 
der Vertiefung der gegenseitigen 
Beziehungen und der Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern un­
serer Länder systematisch große 
Aufmerksamkeit. Diese Bemühun­
gen sind ein natürlicher Aus­
druck des sozialistischen Inter­
nationalismus. aus dem ein neuer 
höherer Typus der Beziehungen 
zwischen sozialistischen Ländern 
entspringt. Auf dieser Grundla­
ge bereichert sich das Leben Je­
des sozialistischen Landes und 
wächst die Macht der ganzen so­
zialistischen Gemeinschaft.

Eine große Bedeutung messen 
wir der wirtschaftlichen und wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit bei. Die Ausweitung 
und Vertiefung der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration mit 
der Sowjetunion und den anderen 
Mitgliedsländern des Rates der 
Gegenseitigen Wirtschaftshilfe Ist 
die Hauptrichtung unserer weite­
ren wirtschaftlichen Enwlcklung. 
Diese dynamische Zusammenar­
beit fördert die immer vollständi­
gere Befriedigung der materiel­
len und kulturellen Bedürfnisse 
der Werktätigen der sozialisti­
schen Länder, fördert die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
und die Effektivität der Produk­
tion. die qualitative Lösung wich­
tiger gemeinsamer Aufgaben.

Die Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion ist der entscheiden­
de Faktor für die Realisierung 
der ökonomischen Politik unse­
res Landes. Erfolgreich wird eine 
ganze Reihe wichtiger Fragen 
der Kooperation und der Spezia­
lisierung, besonders Im Maschi­
nenbau, In der Energetik, der 
Chemie und auf vielen anderen 
Gebieten gelöst.

Als ewige Symbole der Zusam­
menarbeit sind große Bauvorha­
ben entstanden. Eines derselben 
Ist gegenwärtig der Bau der Pra­
ger U-Bahn — eines Bauvor­
habens der tschechoslowakisch- 
sowjetischen Freundschaft — auf 
die die Einwohner unserer Haupt­
stadt Immer stolz sein werden und 
die ihr Leben noch bequemer 
machen wird.

Die zahl- und Inhaltsreichen 
gesellschaftlichen und kulturel­
len Kontakte fördern das gegen­
seitige Verständnis, bereichern 
uifeere nationalen Kulturen, hel­
fen den neuen Menschen Im Gei­
ste des sozialistischen Humanis­
mus effektiver zu gestalten. Eine 
Immer größere Bedeutung haben 
in dieser Hinsicht die unmlttelba. 
ren Kontakte zwischen Gebieten 
und Rayons, zwischen Werken. 
Kunstschaffenden. Arbeitskollek­
tiven, gesellschaftlichen Organi­
sationen und Bürgern unserer 
Länder.

Mit Stolz erfüllt uns auch die 
Tatsache, daß unser Land sich an 
der Verwirklichung des schwieri­
gen und wichtigen Programms Im 
Rahmen des Interkosmos betei­
ligt. In diesem Zusammenhang 
möchte ich Im Namen des tsche­
choslowakischen Volkes der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union. der Sowjetregierung und 
Ihnen persönlich, teurer Genosse 
Breshnew, unseren Dank ausspre­
chen dafür, daß einem Bürger 
unseres Landes die Möglichkeit 
geboten wurde, zusammen mit 
sowjetischen Genossen In den 
Kosmos zu starten und damit ei­
ne neue Etappe der Zusammenar­
beit der sozialistischen Länder 
auf diesem Gebiet zu beginnen. 
(Beifall).

Sehr geehrte Genossen!
Die Kommunistische Partei der 

Tschechoslowakei Ist ideologisch 
fest und geschlossen. Sie Ist die 
anerkannte führerKle Kraft unse­
rer Gesellschaft. Die Beschlüsse 
des XI. Plenums des ZK der 
KPTsch orientieren die Mitglie­
der der Partei und alle Werktä­
tigen unseres Landes auf eine 
Leninsche kritische und verant­
wortliche Einstellung zu Jeder 
Tätigkeit, auf die buche nach 
noch effektiveren Arbeitsformen 
und -methoden bei der Verwlrkll. 
chung der Ziele und Aufgaben, 
die vom XV. Parteitag festgelegt 
wurden. Das bekräftigten die 
Wahlberlchtsversammlungen in 
den Grundorganisationen der 
Partei sowie die vor zwei Wo­
chen abgeschlossenen Geblets- 
partelkonferenzen.

Der Initiativenreichtum und 
der schöpferische Enthusiasmus, 
mit denen die Werktätigen der 
Tschechoslowakei den vom XV. 
Parteitag der KPTsch festgeleg­
ten Kurs verfolgen, sind e-n Be­
weis für deren unerschütterli­
chen Glauben an unsere Partei 
und daran, daß die Politik der 
Partei die Interessen des Volkes 
zum Ausdruck bringt, daß sie 
dem Volke nah uno verständlich 
Ist. AU das findet in den Erfol­
gen seinen Ausdruck, die unser 
voik unter der Führung der 
KPTsch erringt. Nach Ihrem Pro­
duktionspotential, dem Lebensni­
veau , dem Niveau der Bildung 
und der kulturellen Entwicklung 
gehört die Tschechoslowakei heu­
te zu den entwickelten Ländern 
der Welt.

In allem, was wir erreicht ha­
ben, waren uns die Kommunl- . 
stlsche Partei oer Sowjetunion, 
aer Heroismus und die Selbstlo­
sigkeit der Sowjetmenschen In 
der Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU ein begeisterndes Bei­
spiel.

F ür uns tschechoslowakischen 
Kommunisten und das Volk unse­
res Landes ist es ein großes 
Gtück, daß wir beim Aufbau der 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft Seite an Sette mit den 
Kommunisten und dem Volk der 
Sowjetunion schreiten. (Beliali).

Die besten Qualitäten des so­
wjetischen Volkes sind beispiel­
lose Entschlossenheit 1m Kampf 
lur den Aufbau des Sozialismus, 
nie Fähigkeit, die schwierigsten 
Htnoern^se zu überwinden, die 
le.senieste Entschlossenheit, die 
Unabhängigkeit und Freiheit 
der Sowjciiielmat sogar um den 
Freis schwerster Up.er zu ver­
teidigen. Alle diese Eigenschaf­
ten bewundern wir und bewerten 
s.e hoch.

Ad dessen sind wir uns erneut 
beun Lasen der Memoiren des 
Genüssen L, 1. Bresnnew über 
nie n&uennalien Tage der Ver­
teidigung des bowjeuannes wah­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges und über die Wiederher­
stellung der stark zerrütteten 
Volkswirtschaft in der Nach­
kriegszeit bewußt geworden. Die 
gruiiusaizllcnen Wandlungen, die 
in allen Leoensberelchen des So- 
wjestaates verwirklicht werden, 
Sind ein Beweis für die unver- 
siegbaie Kratt, die der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung, der 
marxistisch-leninistischen Kom- 
muiustlschen Partei der Sowjet­
union und der bewußten Arbeit 
aes Sowjetvolkes innewohnt.

Die neuen revolutionären Ak­
tionen. die Neuerermethoden und 
-formen der Arbeit, die aus der 
weltgenenuen Initiative und der 
hohen Aktivität der sowjetischen 
Werktätigen resultieren, sind für 
uns ein reicher Quell der Erfah­
rungen. sie helfen uns, die 
schwierigen Aufgaben zu bewäl­
tigen.

Mit Begeisterung verfolgen 
wir die erfolgreiche Kealfslerung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU und freuen uns 
auirlchtlg Uber Jeden neuen Sieg 
der Sowletmenschen. Die Erfol­
ge der Sowjetunion festigen we­
sentlich die allgemeine Macht 
und den Einfluß des Sozialismus 
In der Welt und vergrößern die 
Erwartungen auf die Erhaltung

des allgemeinen Friedens. (Bei­
fall).

Keinerlei Hetzkampagnen, die 
von den reaktionären Kreisen 
des Imperialismus systematisch 
gegen die, Länder des realen So­
zialismus, insbesondere gegen die 
Sowjetunion organisiert wenden, 
können es verbergen, daß das 
Hauptziel und der Sinn unserer 
Gesellschaftsordnung In der Für­
sorge für den Menschen, für sein 
Wohl, in der Verwirklichung sei­
ner Rechte besteht und daß der 
Sozialismus vor ihm Immer brei­
tere Perspektiven eröffnet und 
Voraussetzungen für seine allsei­
tige Entwicklung gewährleistet.

Das wird auch durch die neue 
Verfassung der Sowjetunion be­
kräftigt, welche ein Gegenwarts­
manifest der Gesellschaft dar­
stellt. die erstmals in der Ge­
schichte der Menschheit an die 
Schwelle des Kommunismus ge­
treten ist.

Die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken bleibt Ihrer 
Rolle als Avantgarde in der ge­
sellschaftlichen Entwicklung treu. 
Sie Ist ein Leuchtturm für alle 
revolutionären und fortschrittli­
chen Kräfte der Weit. Auf unse­
rem Planeten gibt es keinen 
Staat, der so viel wie die Sowjet­
union für den Sozialismus, für 
den Frieden und für das Wohler­
gehen der Menschheit getan hat. 
(Anhaltender Beifall). Ihr heroi­
sches Volk und die ruhmreiche 
Leninsche Kommunistische Par­
tei realisieren konsequent das 
Vermächtnis der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution und 
des unsterblichen Lenin In der 
Innen- und Außenpolitik.

Eine hohe Anerkennung und die 
Bewunderung aller friedlieben­
den Menschen hat die Friedenspo­
litik der Sowjetunion gefunden. 
Der Friede Ist das höchste Gut 
für die Menschheit, und die Er­
haltung des Friedens schafft die 
günstigsten Voraussetzungen für 
die schöpferischen Anstrengun­
gen unserer Völker. Unsere Par­
tei und das ganze tschechoslowa­
kische Volk schätzen hoch die 
prinzipielle Friedenspolitik der 
Sowjetunion, unterstützen sie un­
eingeschränkt und sind bestrebt, 
Ihre Realisierung größtmöglich 
zu fördern. (Beifall).

Jeder vernünftige Politiker 
muß zugeben, daß es heute keine 
dringendere und wichtigere Auf­
gabe gibt als die Einstellung des 
Wettlaufs von Rüstungen — 
atomaren wie auch konventionel­
len — als die Einschränkung der 
Rüstungen sowie konkrete Maß­
nahmen zur Abrüstung. Deshalb 
unterstützen wir voll und ganz 
alle auf die internationale Ent-

Rede des Genossen L. I. BRESHNEW

. ..............     un­
aufrichtigen Dank für 

guten Worte ausspre-

Venehrter Genosse Husak!
Verehrte Genossen Mitglieder 

des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Tschecho­
slowakei und des ZK der Nationa­
len Front, der Föderativen Ver­
sammlung und der Regierung der 
CSSR, Vertreter von Kollektiven 
der Werktätigen der Stadt Prag!

Vor allem möchte Ich — 
seren .......... "
die o___  . — -----...
chen, die hier über unse­
re Partei und unser Land gesagt 
wurden. Unsere Delegation üoer- 
brlngt allen in diesem Saal An­
wesenden und dem ganzen tsche­
choslowakischen Brudervolk herz­
liche Grüße von der Leninschen 
Kommunistischen Partei und de­
ren Zentralkomitee, vom Ober­
sten Sowjet der UdSSR und von 
der Sowjetregierung, von unse­
rem ganzen Millionenvolk. (Stür­
mischer, anhaltender Beifall).

Wenn man bei Freunden wellt, 
erholt man sich buchstäblich In 
seinem Innersten. Zwar gibt es 
viel Arbeit, doch mit Genossen 
und Gleichgesinnten arbeitet es 
sich leicht, wie groß auch die 
Anstrengung sein mag. und man 
fühlt sich gut

Liebe Freunde! Als Ich mich 
auf die Rede hier vorberei­
tete, mußte Ich an zwei bedeutsa­
me Daten denken, die In diesem 
Jahr begangen werden. Fast 60 
Jahre sind es her. daß die Tsche­
choslowakische Republik gegrün­
det wurde. Und die Hälfte dieser 
Zelt lebt sie schon unter dem 
Stern des Sozialismus. Das dürf­
te Anlaß genug sein, über die 
Geschicke des Landes, über seine 
Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft nachzudenken. (Beifall).

Vor drei Jahrzehnten als eine 
machtvolle Aktion des Proletari­
ats und der Bauernschaft, wahre 
Vertreter des Volkes In die Pra­
ger Burg brachte, standen die 
Kommunisten vor außerordent­
lich komplizierten Aufgaben. Es 
Sait, die Folgen des Krieges und 

er faschistischen Okkupation zu 
überwinden, die Gesellschaft auf 
der Basis neuer, der sozialisti­
schen Prinzipien, umzugestalten, 
einen Aufschwung von Wirt­
schaft und Kultur zu sichern und 
die Lebensbedingungen der ar­
beitenden Menschen zu verbes­
sern. Diese gigantische schöpferi­
sche Arbeit mußte In scharfen 
Auseinandersetzungen mit den 
Klassenfeinden vollbracht wer- 

i den. Diese blieben noch lange 
auf der Bildfläche. 1968 unter­
nahmen die Feinde des Sozlalls- 

i mus einen neuen, breit angeleg­
ten Angriff auf die revolutionä­
ren Errungenschaften der Arbei­
terklasse.

; Rückblickend können unsere 
tschechoslowakischen Genossen

> mit Genugtuung sagen, daß sie 
j die nicht leichten Prüfungen In 

Ehren bestanden haben. (Anhal­
tender Beifall).

t Das Heute der Tschechoslowa- 
B kci ist eine starke und sich plan- 
• mäßig entwickelnde Wirtschaft 
5 eine fortgeschrittene Wissenschaft

Spannung abgezielten Vorschlä­
ge der Sowjetunion. Die Jüngsten 
Initiativen der Sowjetunion, die 
Sie, geehrter Genosse Breshnew, 
während der Feierlichkeiten an­
läßlich des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution und auf dem XVIII. 
Kongreß des Leninschen Komso­
mol gestartet hatten, fanden weit­
gehende Unterstützung und lö­
sten einen regen Widerhall m 
der Welt aus.

Wir kämpfen gemeinsam ge­
gen die reaktionären Kräfte des 
Imperialismus und gegen alle 
Feinde der Entspannung, die be­
strebt sind, die Menschheit In 
die Zeiten des kalten Krieges zu­
rückzuwerfen. Wir nehmen aktiv 
am gemeinsamen Kampf der so­
zialistischen Länder für allseiti­
ge Vertiefung des Entspannungs­
prozesses teil. Die Politik der In­
ternationalen Entspannung hat 
keine vernünftige Alternative.

Wir lehnen auch mit Nach­
druck die gefährliche und aben­
teuerliche Politik der gegenwär­
tigen chinesischen Führer ab. die 
sich im Interesse ihres Groß­
machtchauvinismus mit den re­
aktionärsten Kräften des Welt- 
Imperlallsmus vereinigen und de- 
ren Orientierung auf Krieg eine 
Gefahr für alle Völker der Welt 
darstedlt.

Wir werden auch In der Zu­
kunft zur Festigung der allseiti­
gen Zusammenarbeit im Rahmen 
der Organisation des Warscliauer 
Vertrags, zum Schutz des Sozia­
lismus, zur Festigung der soziali­
stischen Gemeinschaft und zur 
Koordinierung unserer Außenpo­
litik beitragen. Die gemeinsamen 
Aktionen der sozialistischen Län­
der sind eine Gewähr für neue 
Siege im Kampf für Frieden, 
Fortschritt und Sozialismus. (Bei­
fall).

Wir sind uns bewußt, welch 
wichtige Bedeutung die Einheit 
der breiten antiimperialistischen 
Front in der gegebenen histori­
schen Situation hat. Die Kommu­
nistische Partei der Tschechoslo­
wakei strebt ständig die Festi­
gung der Einheit und Geschlos­
senheit der Internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung aut den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus an, sie 
tritt für ein aktives • kamerad­
schaftliches Bündnis und die In­
ternationale Solidarität der kom­
munistischen Parteien auf. Sie 
unterstützt die Ideen und die Be­
schlüsse der Berliner Konferenz 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien und kämpft konse­
quent gegen alle Erscheinungen

und Kultur, ein hohes Niveau des 
Volkswohlstandes. umfassende 

Möglichkeiten für die Entwick­
lung der Persönlichkeit, die akti­
ve Beteiligung von Millionen 
Bürgern an der Leitung der 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten. Hinter all dem 
steht die umgestaltende und füh­
rende Funktion der Partei der 
Kommunisten, das große beharr­
liche Schaffen der Arbeiterklasse, 
der Bauernschaft und der Volks- 
Intelligenz. (Beifall).

Die Tschechoslowakische So­
zialistische Republik ist ein ge­
achtetes Mitglied der Bruder­
familie der sozialistischen Staa­
ten. Sie spielt eine große Rolle 
Im internationalen Leben, nimmt 
aktiv und fruchtbringend an der 
Lösung aktueller Internationaler 
Probleme und an der Festigung 
des Friedens in Europa und in 
der Welt teil.

Wir freuen uns aufrichtig, Sie, 
liebe Genossen, zu all diesen Er­
rungenschaften beglückwünschen 
zu können. (Beifall). Sie sind 
der überzeugendste Beweis 
für die Richtigkeit des Kur­
ses der ruhmreichen, kampfer­
probten Kommunistischen Par­
tei der Tschechoslowakei und 
Ihres Zentralkomitees unter Füh­
rung eines hervorragenden Soh­
nes des tschechoslowakischen 
Volkes, einer namhaften Persön­
lichkeit der sozialistischen Ge­
meinschaft und der kommunisti­
schen Bewegung. Genossen Gu­
stav Husakl (Stürmischer, anhal­
tender Beifall).

Die Errungenschaften der Ge­
genwart sind gleichzeitig Aus­
gangsbasis für einen erfolgrei­
chen Vormarsch In die Zukunft. 
Wir wissen, daß die Kommuni­
sten, die Werktätigen der CSSR 
hingebungsvoll an der Verwirkli­
chung des vom XV. Parteitag der 
KPTsch konzipierten großen 
Wirtschafts- und Sozialpro­
gramms, des Programms für 
den Aufbau der entwlckel- 
t i sozialistischen Gesellschaft, 
arbeiten. Wir wünschen 
Ihnen vollen ” ' ' 
ser Arbeit....................................
nen. daß Sie Ihre sozialistische 
Heimat noch schöner machen. 
(Anhaltender Beifall).

Das unermüdliche Vorankom­
men zu neuen Höhen Ist — man 
kann sagen — ein Gesetz des So- 
zlallsmus. Freilich Ist ein solcher 
Aufstieg nicht leicht. Er verlangt 
den. vollen Einsatz der Kräfte und 
Potenzen der gesamten Gesell­
schaft und Jedes Ihrer bewußten 
Mitglieder. Nicht minder wichtig 
Ist es, — und auf diesen Aspekt 
möchte Ich speziell eingehen —, 
die Zusammenarbeit der soziali­
stischen Bruderländer ständig zu 
vertiefen und zu entwickeln.

An Beispielen für die Nütz­
lichkeit dieser Zusammenarbeit 
fehlt es nicht. Betrachten Sie mal 
die wirtschaftlichen und wissen­
schaftlich-technischen Beziehun­
gen zwischen der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei. Nach 
beiden Richtungen bewegen sich

Erfolg bei dle- 
rir wünschen lh-

von Antikommunismus und Anti­
sowjetismus, gegen verschiedene 
Versuche, die Positionen des So­
zialismus. der internationalen Ar­
beiterklasse und anderer revo­
lutionärer Kräfte zu untergraben 
oder zu schwächen.

Wir sind auf der Seite der Völ­
ker der befreiten Länder, die ge­
gen öle Überbleibsel des Kolo­
nialismus kämpfen. Wir unterstüt­
zen allseitig in erster Linie die 
Anstrengungen Jener Länder, die 
sich für den sozialistischen Ent­
wicklungsweg entschieden haben.

Teure Genossen!
Ihr Besuch in der Tschechoslo­

wakei. unsere Treffen und Ver­
handlungen tragen In hohem 
Grad zur weiteren Festigung der 
Freundschaftsbeziehungen und 
der allseitigen kameradschaftli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
unseren Bruderpartelen. Ländern 
und Völkern bei. Übermitteln Sie 
bitte den Kommunisten Ihres 
Landes und allen sowjetischen 
Menschen aufrichtige JlrUße^von 

vom tschechoslowakl- 
............ Sie lh- 

neuen 
kom- 
(Bel-

bitte.

den tschechoslowakischen 
munisten. ----
sehen Volk, überbringen 
nen unsere Wünsche zu 
Erfolgen Im Aufbau der 
monistischen Gesellschaft 
fall).

Versichern Sie Ihnen ------
daß das tschechoslowakische Volk 
gegenwärtig und auch In Zu­
kunft unbeirrt auf dem gemein­
samen Leninschen Weg mit dem 
sowjetischen Brudervolk schrei­
ten wird. (Beifall).

Es lebe und gedeihe die Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken — unser treuester Freund 
und zuverlässiger Verbündeter! 
(Anhaltender Beifall).

Es lebe das unerschütterliche 
Kampfbündnis der Kommunisti­
schen Partei der Tschechoslowa­
kei und der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion! (Anhal­
tender Beifall).

Es lebe die ewige Freund­
schaft der Völker der Tschecho­
slowakei und der Sowjetunion! 
(Anhaltender Beifall).

Es lebe der Frieden und der 
Kommunismus! (Stürmischer, an­
haltender Beifall. Alle erheben 
sich. Es ertönen die Hochrufe 
„Freundschaft! Freundsch a f t! 
Freundschaft!", „KPdSU — 
KPTsch!")

Das Wort wird dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, erteilt. Die Teil­
nehmer der Festversammlung be­
grüßen Leonld IlJKsch Breshnew 
stehend, mit stürmischem anhal­
tendem Beifall.

über unsere gemeinsame Grenze 
hinweg In nichtabreißendem 
Strom Millionen und aber Millio­
nen Tonnen Güter. Immer neue 
gemeinsame Bauobjekte erschei­
nen auf den geographischen Kar­
ten beider Länder. In einträchti­
ger Gemeinschaftsarbeit unserer 
Wissenschaftler. Ingenieure und 
Arbeiter entstehen neueste Tech­
nik und fortgeschrittene technolo­
gische Prozesse. Fruchtbarer und 
vielfältiger denn Je ist der gei­
stige Austausch zwischen unseren 
Völkern, der uns alle um ein 
Vielfaches reicher macht.

Man kann sagen, daß sich alle 
Aspekte unserer Zusammenarbeit 
— der wirtschaftliche, der wis­
senschaftlich-technische. und der 
politische — in dem jüngsten 
Weltraumflug der ersten interna­
tionalen sozialistischen Mann­
schaft. an dem der erste Raum­
flieger In der Geschichte der 
Tschechoslowakei, Genosse Vladi­
mir- Remek. tellnahm, manife­
stiert haben. (Anhaltender Bei­
fall). Jetzt haben Sie und 
wir vier weitere gemeinsame, 
gleichzeitig sowjetische und 
tschechoslowakische, Helden. 
(Beifall).

Neue Starts Internationaler 
Mannschaften sozialistischer Län­
der stehen bevor. Kurzum, man 
kann sagen, daß unsere Gemein­
schaft. auf der Erde konsolidiert, 
dazu übergeht, den kosmischen 
Raum zu erschließen. (Anhalten­
der Beifall).

Es gibt. Genossen, keinen ein­
zigen wichtigen Bereich Im ge­
sellschaftlichen Leben, wo sich 

- der günstige Einfluß des Zusam­
menwirkens der Bruderländer 
des Sozialismus nicht bemerkbar 
machen würde.

Schon das vierte Jahrzehnt 
herrscht Frieden In Europa. Das 
ist sehr wichtig. Ein so 
langer Frieden Ist den Völ­
kern unseres Kontinents mei­
nes Wissens bisher noch niemals 
In der Geschichte beschert wor­
den. Und das Ist — darüber müs­
sen sich die Völker Im klaren 
sein — In bedeutendem oder 
vielmehr In entscheidendem Ma­
ße darauf zurückzuführen, daß 
die Hälfte Europas unter den Be­
dingungen des Sozialismus lebt. 
(Beifall), Der Frieden in Europa 
Ist In hollem Maße unseren ge­
meinsamen Bemühungen, der ab­
gestimmten Außenpolitik der 
Außenpolitik der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags zu 
verdanken.

Die marxistisch-leninistische 
Ideologie bildet heute die Avant­
garde des gesellschaftlichen Den­
kens in der Welt. Um sie finden 
leidenschaftliche Auseinanderset­
zungen statt, ihr streben verschie­
dene soziale Bewegungen entge- 
Ken. Und das Ist In stärkstem Ma- 

ä auf die gemeinsame schöpferi­
sche Tätigkeit unserer Parteien, 
auf den Einfluß der reichen Er­
fahrungen beim Aufbau einer 
neuen Welt zurückzuführen. 
(Beifall),

Ein überaus hohes Ansehen

(Än-

und 
mich 
Erin-

hat sich die sozialistische Kultur 
erworben, ihrem Geist nach zu­
tiefst humanistisch, mit den be­
sten nationalen Traditionen un­
trennbar verbunden und zugleich 
bahnbrecherisch. internationali­
stisch und das schöpferische Ge­
nie vieler Nationen und Völker­
schaften verkörpernd.

Die Im Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe zusammenge­
schlossenen Länder haben allein 
Im letzten Jahrzehnt ihr Indu­
striepotential verdoppelt. Dabei 
spielt neben den nationalen Be­
mühungen unsere mehrseitige 
Zusammenarbeit eine große Rol­
le.

Wir sind gewöhnt, die Lage 
der Dinge nüchtern zu beurtei­
len, und wir verschließen keines­
wegs die Augen vor ungelösten 
Problemen. In einigen Bereichen 
sind unsere Länder noch nicht 
als tonangebend anzusehen. Das 
trifft unter anderem auf einige 
Entw'.cklungsrlchtungen in der 
Elektronik, im Maschinenbau und 
In der chemischen Industrie zu. 
Können wir aut diesen Gebieten 
in die vorderen Reihen aufrük- 
ken? Zweifellos Ja. (Beifall). 
Und das geschieht desto schnel­
ler. Je qualifizierter die interna­
tionale sozialistische Arbeitstei­
lung vervollkommnet und Je en­
ger unser wirtschaftliches Zu­
sammenwirken gestaltet wird.

Gegenwärtig kommt es unse­
res Erachtens darauf an, die Ef­
fektivität unserer Beziehungen 
maximal zu erhöhen und nicht 
nur von den heutigen Bedürfnis­
sen. sondern auch von der großen 
Perspektive auszugehen. Über 
diese bedeutenden Fragen haben 
wir bei den Jetzt stattfindenden 
Verhandlungen mit tschechoslo­
wakischen Repräsentanten einen 
Meinungsaustausch geführt. Es 
Ist angenehm, hervorzuheben, 
daß auch hier zwischen uns vol­
les Einvernehmen besteht, 
haltender Beifall).

Genossen!
Die Tschechoslowakei 

Prag waren und sind für 
immer Gegenstand teuerer ___
nerungen. Hier begrüßten wir den 
langersehnten Frieden, zu dem 
wir nach vier Jahren unsäglich 
schweren Marsches auf den We­
gen des Krieges gekommen wa­
ren. Hier schworen wir, eine 
neue Kriegstragödie nicht zuzu­
lassen. Jetzt kann mit vollem 
Recht festgestellt werden, daß die 
Kommunisten diesen Schwur ge­
halten haben. (Stürmischer, an­
haltender Beifall).

In den letzten Jahren wurde 
für die Verbesserung der Inter­
nationalen Lage, Insbesondere 
der Lage In Europa, Beträchtli­
ches geleistet. Die Nachbarn In 
dem Haus Europa sind nun so­
weit, daß sie, wie man so sagt, 
sich nicht nur grüßen, sondern 
in vielen Fragen auch ge­
lernt haben, nicht schlecht zusam­
menzuarbeiten. Das zeigte sich 
deutlich auch bei meinem jüng­
sten Besuch In der BRD.

Unseres Erachtens Ist ein soli­
des Programm erarbeitet wor­
den, das zum Inhalt hat. das Ni­
veau und die Qualität der beider­
seitigen Beziehungen zu erhöhen. 
Es entspricht natürlich den Inter­
essen beider Länder und Ist In 
nicht geringerem Maße von der 
Sorge um die Konsolidierung der 
Entspannung auf dem Kontinent 
durchdrungen.

Ein dauerhafter Frieden In 
Europa ist ohne Jeden Zweifel 
eine der entscheidenden Voraus­
setzungen dafür, einen neuen 
Weltkrieg nicht zuzulassen. Die 
Konferenz von Helsinki schuf 
vor drei Jahren alle Möglichkei­
ten für die Entwicklung guter 
Beziehungen auf dem europäi­
schen Kontinent. Man hätte mei­
nen können, die Entspannung 
habe ein festes politisches Funda­
ment erhalten. Indes sind politi­
sche Kreise In Erscheinung ge­
treten, die eindeutig darauf hln- 
arbelten. den Entspannungspro­
zeß. und zwar nicht nur In Euro­
pa. zu torpedieren und wenn nicht 
zum „kalten", so zumindest zu ei­
nem „kühlen" Krieg zurückzu­
kehren. (Beifall).

In dieselbe Richtung zielen 
natürlich auch solche Aktivitäten 
wie die blutige Einmischung der 
NATO-Länder in Zaire, deren 
zynischer Charakter durch ei­
nen Propagandarummel um er­
fundenes sowjetisches oder kuba­
nisches Engagement bei diesen 
Ereignissen bemäntelt werden 
sollte.

Fakt Ist auch, daß viele nützli­
che Initiativen der sozialistischen 
Länder, die zweifellos den Inter­
essen der europäischen—und nicht 
nur der europäischen Völker — 
entsprechen, keinen gebühren­
den Anklang finden, obwohl da­
bei der Vorteil für alle auf der 
Hand liegen dürfte.

Nicht von der Hand zu weisen 
Ist, daß die friedliche Zusammen­
arbeit durch das anhaltende Wett­
rüsten ernsthaft belastet wird. 
Diesem ein Ende zu setzen und 
praktische Abrüstungsschritte ein­
zuleiten — das Ist die große 
Aufgabe, vor der heute nicht nur 
die Regierungen. nicht nur 
niachthaoende Personen stehen. 
Vor dieser Aufgabe stehen alle 
Parteien und politischen .Strö­
mungen. die Gewerkschaften und 
andere gesellschaftliche Organi­
sationen sowie die Massenmedien. 
Niemand darf dabei unbeteiligt 
bleiben. Man darf nicht damit 
rechnen, daß es ohne ein aktives 
Vorgehen der internationalen 
Öffentlichkeit und der breitesten 
politischen Kräfte gelingen wür­
de. die Entwicklung von Auf­
rüstung auf Abrüstung umzulen­
ken. (Beifall).

Unser heißer Wunsch Ist. das 
Kriegsbeil so tief In die Erde zu 
begraben, daß es von keinerlei 
finsteren Kräften Je wieder aus­
gegraben werden kann. (Stürmi­
scher, anhaltender Beifall). Dahin 
zielen unsere Vorschläge, die po- 

lltlsche Entspannung mit der mi­
litärischen Entspannung zu ver­
schmelzen und umfassende Ver­
handlungen über die Abrüstung, 
einschließlich über die bet Kern­
waffen, durchzuführen.

Unsere Haltung zu den Ver­
handlungen über die Eindäm­
mung des Wettrüstens Ist äußerst 
ernst und gewissenhaft. Wir wen­
den uns gegen fruchtlose Wort­
gefechte und dagegen, daß Ver­
handlungen lener, mit Verlaub 
gesagt, „Abrüstungskonferenz” 
gleichen, die seinerzeit von Ja­
roslav Hasek persifliert worden 
ist. Bekanntlich sind seine GestaL 
ten. durch zahllose Nachtsitzun­
gen und Bankette benebelt, dazu 
übergegangen, scheinbar wohl­
meinend alle und Jeden zur Auf­
rüstung aufzurufen. (Gelächter 
im Saal).

Dieser Tage begann In New 
York eine eigens der Abrüstung 
gewidmete Tagung der Vollver­
sammlung der Organisation der 
Vereinten Nationen. Erstmals In 
der Geschichte der UNO erör­
tern Ihre Teilnehmer das Abrü­
stungsproblem In seinem vollen 
Umfang.

Die Sowjetunion und die sozia­
listischen Bruderländer haben zu 
der Tagung allseitig abgewoge­
ne, auf konstruktive Arbeit und 
auf praktische Ergebnisse zielen­
de Vorschläge und Initiativen vor­
zuweisen.

Unsere Haltung in den Ab­
rüstungsfragen läßt sich auf fol­
gende Formel reduzieren. Es gibt 
keine Warenart, die zu begren­
zen und auf der gegenseitigen 
Grundlage nach Vereinbarung 
mit anderen Staaten zu verbieten 
die UdSSR nicht bereit wäre. 
Wichtig Ist nur, daß alles ohne 
Beeinträchtigung der Sicherheit 
irgendeiner Seite und unter den 
Bedingungen der völligen Gegen­
seitigkeit der Staaten geschieht, 
die über die entsprechenden 
Waffen verfügen. Wichtig Ist, 
daß das Streben nach der Ein­
stellung des Wettrüstens nicht 
geheuchelt, sondern aufrichtig

BedauerLicherwelse Ist die 
Haltung unserer wichtigsten Ver­
handlungspartner voller Wider­
sprüche. Das wird durch folgen­
des lebendig Illustriert.

Gegenwärtig findet In Wa­
shington eine NATO-Ratstagung 
auf höchster Ebene statt. Einige 
Ihrer Teilnehmer kommen auf 
der Durchreise zu der NATO-Ta- 
gung oder auch i auf dem Rück­
weg bei der UNO-Sondertagung 
In New York vorbei und schwin­
gen dort wohltönende Reden 
über die Abrüstung. Auf der 
NATO-Ratstagung aber sprechen 
sie. wie man so sagt, in einem 
Atemzug von Plänen für neue 
Kriegsvorbereitungen auf Jahre 
hinaus. Die Frage Ist gestattet, 
wo nun die Westmächte wirklich 
handeln und wo sie es nur bei 
Reden bewenden lassen.

Es Ist an der Zelt, zu begrei­
fen. daß das Wettrüsten nieman­
dem zum Vorteil gereichen wird. 
Es gilt daher. Ihm ein Ende zu 
setzen und ehrlich auf die Ab­
rüstung hinzuwirken. (Anhalten­
der Beifall).

Die sozialistischen Länder ha­
ben nicht wenig geleistet, um 
die Abrüstungsangelegenheit vor­
anzubringen. Wie groß auch die 
Hindernisse sein mögen, wir 
wenden zusammen mit allen An­
hängern der Politik des Friedens 
und der guten Nachbarschaft wei­
ter voranschreiten und nach ei­
ner sicheren und vollständigen 
Lösung dieses brennenden Pro­
blems suchen. (Anhaltender Bei­
fall).

Gestatten Sie Inlr, Genossen, 
abschließend noch einmal Ihnen 
von ganzem Herzen Erfolge bei 
all Ihren Taten und Jeder tsche­
choslowakischen Familie Glück 
und Wohlergehen zu wünschen. 
(Stürmischer, anhaltender Bei­
fall).

Möge sich die brüderliche 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei, unser gemein­
sames Gut. weiter festigen! 
(Stürmischer, anhaltender Bei­
fall). (Alle erheben sich).

Es lebe der Frieden! (Anhal­
tender Beifall).

Es leoe der Kommunismus! 
(Stürmischer, anhaltender Bei­
fall. Es ertönen die Hochrufe: 
„KPdSU —KPTsch", „Es lebe 
die Sowjetunion!" Die Ovation 
Im Saal will kein Ende neh­
men).

Zum Abschluß der Fest Ver­
sammlung sagte L, Strougal:

„Ich danke Ihnen, geehrter 
Genosse Breshnew, herzlich da­
für, daß Sie die allseitige Ent­
wicklung der brüderlichen Be­
ziehungen und die Ergebnisse der 
ersprießlichen Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern so 
hoch bewertet haben. Das Ist für 
uns sehr teuer. Ihre Worte begei­
stern uns. Sie verpflichten uns. 
das Bündnis und die feste 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern der Tschechoslowakei und 
der Sowjetunion weiter zu ver­
stärken.

Wir wollen Ihnen erneut ver­
sichern. daß die Tschechoslowa­
kei ein zuverlässiges Glied Ist 
und Immer bleiben wird In der 
Gemeinschaft der sozialistischen 
Länder, die Im Bruderbündnis. In 
Einheit und Zusammenarbeit ein 
neues, des Menschen unserer 
Zelt würdiges Leben aufbauen, 
daß wir auch künftig den unsterb. 
liehen Idealen und revolutlonä- 
den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus, den Ideen des Frie­
dens. des Sozialismus und des 
Kommunismus treu bleiben wer- 
den.

Die Festversammlung schloß 
mit dem Gesang der „Internatio­
nale".
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„Bulgarien—befreit aus aller weit®
— ===== - T»w meldetund erneuert“

Jubiläumsausstellung der VRB In der UdSSR-Hauptstadt
„Dm in der Oeichlchfe beiiplelloxe Tempo der xozlalökonomlichen 

Fortschritts, des des sozialistische Bulgerien ebenso wie die ande­
ren sozialistischen Linder Osteuropas In der Periode nach dem Krieg auf­
weist, war nur unter den Bedingungen der sozialistischen Ordnung mög­
lich geworden und Ist Ausdruck eines wichtigen Vorzugs der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft" erklärte der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR, A. N. Kossygin, bei der Eröffnung der bulgarischen National­
ausstellung, die dem 100. Jahrestag der Befreiung das Landes vom 
osmanischen Joch gewidmet ist.

Unser Moskauer Korrespondent Alexander SERBIN bat Petr IGNATOW, 
den Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden der Bulgarischen Industrie, und 
Handelskammer und Direktor der Ausstellung, die Loser der „Freund­
schaft" mit dieser interessanten Exposition näher bekannt zu machen.

Die Jubiläumsausstellung der 
Volksrepublik Bulgarien, sagte 
Petr Ignatow, vermittelt uns eine 
Vor tellung von den historischen 
Beziehungen des bulgarischen 
und russischen Volkes, von der 
Rolle Rußlands in der Befreiung 
Bulgariens vom osmanischen 
Joch. In der Exposition fanden 
auch die Verdienste der Sowjet­
armee um die Befreiung des 
bulgarischen Volkes vom Faschis­
mus ihren markanten Nieder­
schlag sowie die uneigennützige 
Hilfe der Sowjetunion bei der 
Schaffung der Grundlagen des 
Sozialismus und beim Aufbau 
de-r entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft. Besondere Aufmerk­
samkeit wird den Beziehungen 
und dem Zusammenwirken der 
Bruderparteien geschenkt, der 
BKP und der KPdSU.

Die gegenwärtige Ausstellung 
ist eine der größten, die Bulga­
rien jemals la der Sowjetunion 
veranstaltet hat. Um alle Expona­
te (mehr als 8 000) unterzubrin­
gen. waren 17 000 Quadratmeter 
überdachter und 5 000 Quadrat­
meter Freifläche auf dem Aus- 
stellungsgelände erforderlich. Die 
meisten Exponate spiegeln mar­
kant das Thema „UdSSR—VRB: 
Sozialistische Integration in Ak­
tion" wider.

Unser Land, fuhr Petr Ignatow 
In seinem Bericht fort, strebt 
eine allseitige Annäherung mit 
der Sowjetun'on in Politik, Öko­
nomik und Kultur an. Diese Po­
litik gewährleistet vor allem die 
nationale Unabhängigkeit. sie 
schafft Voraussetzungen für ei­
nen konsequenten ökonomischen 
und sozialen Fortschritt. Die 
Volksrepublik Bulgarien beteiligt 
sich aktiv an der Realisierung 
des Komplexprogramms der so­
zialistischen Wirtschaftsintegra­
tion.

Das sieht man am Beispiel" des 
bulgarischen Maschlnenb aus. 
dessen Erzeugnisse einen bedeu­
tenden Teil der Jublläumsexposl- 
tlon bilden. In den letzten 20 
Jahren hat sich die Produktion 
von Maschinen und Industrieaus­
rüstungen in der VRB auf das 
28fache vergrößert. Unter den 
Lndustriemustem auf der Aus­
stellung sind Kraft wagen und 
Busse, Schlepper und Landma­
schinen, Elektrokarren und 
Selbstlader, Unlversaldrehmaschl- 
nen, darunter mit Ziffernpro­
grammsteuerung.

Der bulgarische Maschinen­
bau entwickelt sich dynamisch 
dank der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion mit 
den RGW-MltgMedstaaten und 
vor allem mit der UdSSR. Jetzt 
schon erfolgen 40 Prozent des 
Exports von Erzeugnissen des

in den Bruderländern

Roboter helfen den
WARSCHAU. Von immer 

größerer Bedeutung wird In der 
Volkswirtschaft Polens • die 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der Produktion. Im Elek­
tromaschinenbau. in der Textil-, 
der Chemieindustrie und in an­
deren Zweigen arbeiten bereits 
ganze technologische Abschnitte 
ohne Teilnahme der Menschen. 
In Schlesien sind in einer Koh­
lengrube schon seit einigen Jah­
ren alle wichtigen Proauktlons- 

| prozesse automatisiert.

Günstige Zusammenarbeit
PRAG. An der Ausarbeitung 

von 16 umfangreichen wissen­
schaftlich-technischen Program­
men und von über 1 000 kon­
kreten Forschungsaufgaben ar­
beiten gegenwärtig die Wis­
senschaftler der Tschechoslowa­
kei und der Sowjetunion. Die 
Semelnsamen Forschungen, an

enen über 500 Institute und

Sowjetische Traktoren an der Adria
BELGRAD. Die Unlonsaußen- 

handelsverelnlgung „Traktorex- 
port" wird In diesem Jahr in 
die SFRJ etwa 3 000 landwlrt- 
schaftllche Maschinen liefern, 
darunter die Traktoren „Klro- 
wez", „Wladlmlrez", „T 150 K”. 
Einer besonderen Popularität 
erfreut sich in Jugoslawien der 
Traktor „MTS 80 aus Minsk. 
In diesem Jahr bekommen die 
Ackerbauern Jugoslawiens auch 
ein neues Modell des mächtigen

Im Tal der Rosen
SOFIA. In dem malerischen 

Tal Kazanllk begann die Rosen­
ernte. Aus den gesammelten 
Blumenblättern wird Rosenöl 
gewonnen. Die VR Bulgarien 
nimmt in der Produktion von 
Rosenöl den ersten Platz In der 
Welt ein. Sie exportiert es in 
mehr als 30 Länder der Erde. 

bulgarischen Maschinenbaus im 
Rahmen der Spezialisierung.

Man erhofft, daß zwei In­
dustrieroboter das Interes­
se der Spezial 1 s t e n er­
regen werden. Einer davon, RB 
110, sichert die Automatisierung 
der Hilfsproduktionsprozesse bei 
der Bedienung spanabhebender 
Werkzeugmaschinen. Schmiede­
pressen und Gießmaschinen, Der 
andere Roboter — Beroje 210 

• — ist für die Automatisierung 
technologischer Prozesse und den 
Ersatz der manuellen Arbeit un­
ter gesundheitsschädlichen Ver­
hältnissen bestimmt.

In dieser Ausstellung, führte 
Petr Ignatow weiter aus. de­
monstriert unser Land weitge­
hend seine Errungenschaften in 
der Entwicklung der elektrotech­
nischen und der Elektronen Indu­
strie. Seine Erzeugnisse liefert 
Volksbulgarien unter anderem 
auch für den Bau der Gasleitung 
Sojus (Orenburg — Westgrenze 
der Sowjetunion) und der Fern­
leitung Wlnnlza (UdSSR) — Al- 
bertlrsa (UVR).

Die brüderliche Zusammenar­
beit mit der UdSSR spielte auch 
In der Entwicklung der Energe­
tik eine maßgebende Rolle. Im 
Land, das noch vor drei Jahr­
zehnten auf dem Gebiet der 
Energetik das rückständigste in 
Europa war. wurden mit Unter­
stützung sowjetischer Speziali­
sten leistungsstarke moderne 
Kraftwerke gebaut.

Auf Ständen In der Expositi­
on sind die Modelle der Wärme­
kraftwerke „Marlca" und „Var­
na" sowie des Erstlings der bul- 
t;arIschen Atomenergetik „Koz- 
oduj” vertreten.

Der Direktor der Ausstellung 
stellte fest, daß 80 Prozent der 
Kapazitäten der Chemieindustrie 
Volksbulgarlens mit technischem 
Beistand von selten der Sowjet­
union geschaffen wurden. Auf 
der JubUäumsexposItlon Ist die­
ser Industriezweig nicht nur 
durch seine Haupterzeugnlsse, 
sondern auch durch Erzeugnisse 
der Hanishaltschemle vertreten. 
Darunter sind neue Lack, und 
Farbenarten. Waschpulver, che­
mische Reinigungsmittel. Es 
werden auch Erzeugnisse der 
Parfümfabriken und Hellpräpa­
rate ausgestellt.

Mit mehr als 1000 Expona­
ten Ist die Agrarproduktion und 
die Nahrungsmittelindustrie ver­
treten. Sie machen uns mit den 
bulgarischen Erfahrungen im 
Bau von Meliorationskomplexen. 
Tierfarmen und Agrar-lndustrie- 
komplexen vertraut.

In der Sowjetunion, betonte 
Petr Ignatow, kennt man gut 
die Erzeugnisse der Landwirt­

Menschen
Gegenwärtig wird In der 

Volksrepublik Polen an solchen 
Maschinen gearbeitet, die den 
Menschen bei den arbeitsinten­
sivsten Prozessen völlig erset­
zen könnten.

Einen solchen Roboter hat man 
Im Warschauer Institut für 
Feinmechanik gebaut. Er kann 
z. B. Werkstücke aus Metall 
schweißen und schneiden, erfüllt 
erfolgreich Belade- und Ent- 
ladear beiten.

Betriebe beider Länder tellneh- 
men. sind hauptsächlich mit der 
Lösung bestimmter Produktion- 
und ökonomischer Aufgaben ver­
bunden.

Energetik, Elektrotec h n 1 k, 
Chemie, Hütten- und Bauwesen 
sind die wichtigsten Gebiete der 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit.

sowjetischen Traktors „K 701".
Der Erfolg der sowjetischen 

Traktoren und anderer landwirt­
schaftlicher Technik auf dem 
aislawJschen Markt erklärt 

durch ihre hohen techni­
sche Charakteristiken, Zuverläs­
sigkeit. einfache Bedienung und 
durch ein gutes System der tech­
nischen Wartung, teilte der 
stellvertretende Generaldirektor 
des ..Interservice" M. Radowa- 
nowlc mit.

Im Lande wird dieser wertvol­
len landwirtschaftlichen Kultur 
große Aufmerksamkeit geschenkt 
Zur Zelt nehmen die Rosenplan­
tagen eine Fläche von etwa 2 000 
Hektar ein. Die Erzeugnisse der 
Rosenzucht werden weit in der 
Parfümerie sowie in der Nah­
rungsmittelindustrie verwendet. 
Das Rosenwasser hilft bei eini­
gen Krankheiten.

schatt und Nahrungsmittelindu­
strie Volksbulgariens. Auf der 
Ausstellung werden neben den 
traditionellen Waren auch viele
neue Exportnahrungsmittel de­
monstriert, Darunter sind 30 
verschiedene Arten von Kinder- 
nahnung aus Gemüse, Obst. 
Milch, Flplsch usw.; 15 Arten 
keimfreier Gemüse- und Obst­
konserven: 20 Arten von 
Trocken- und Dessertweinen; 50 
Arten Pralinen und vieles an­
dere mehr.

Die Exposition der bulgari­
schen Leichtindustrie offenbart 
Ihre wachsenden Möglichkeiten 
auf dem Gebiet der Fertigkle'.- 
dung, Wirkwaren. Leder- und 
Pelzerzeugnisse. Sie zeigt die 
neuen Richtungen In Ihrer Pro­
duktion und macht die Besucher 
mit den Tendenzen der neuen 
Mode bekannt.

Der Direktor der Ausstellung 
sagte ferner, daß sein Bericht 
unvollständig wäre, falls er nicht 
noch ein Werk der bulgarlsch-so 
w Jet Ischen Zusammenarbeit er­
wähne. Es handelt sich hier um 
die Holz- bzw. Papier- jind Zel­
luloseindustrie. Sie Ist auf der 
Ausstellung durch moderne Mö- 
belgarnlturcn und verschiedene 
Karton- und Papiermuster reprä­
sentiert.

Mit sowjetischem Beistand 
wird in der bulgarischen Stadt 
Slllstradas größte Holzverarbei­
tungskombinat in Europa gebaut. 
Bulgarische Arbeiter nehmen an 
der Modernisierung des Zeltu- 
losekombinats In Archangelsk, 
an der Errichtung des Holz'.ndu- 
stnlekomplexes Ust-llim in Sibi­
rien und an gemeinsamer Holz­
gewinnung in der ASSR der Ko­
mi teil. Die Veranstalter der Aus­
stellung haben sich bemüht, über 
all das Überzeugend zu erzählen.

Die JubUäumsexposItlon führt 
uns auch die Entwicklung der 
Wissenschaft. Kultur und Kunst 
in Bulgarien vor Augen sowie 
ihre Rolle beim Aufbaiu einer 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft. Einen besonderen 
Platz nimmt der Abschnitt ein. 
der den Einfluß der russischen 
und sowjetischen Kultur auf die 
Entwicklung der Kultur wider­
spiegelt. die das bulgarische 
Volk schafft — national ihrer 
Form und sozialistisch Ihrem In­
halt nach.

Im Rahmen der Jubiläumsaus­
stellung, die bis zum 18. Juni 
funktionieren wird, sollen ver­
schiedene Veranstaltungen orga­
nisiert werden, darunter die Vor­
führung wissenschaftlich-techni­
scher Filme. Symposien bulgari­
scher und sowjetischer Speziali­
sten. Modeschauen, ein Wissensto­
to „Was wissen Sie über Bulga­
rien?“ Für die Besucher der 
Ausstellung wurde eine Sonder­
ausgabe der Zeitung „Wirt­
schaftsnachrichten aus Bulgari­
en” vorbereitet.

Petr Ignatow sagte abschlie­
ßend, daß die Ausstellung „Bul­
garien — befreit und erneuert", 
die unter Mitwirkung der , In­
dustrie- und Handelskammer der 
UdSSR organisiert wurde, nach 
Meinung der Veranstalter einen 
neuen Beweis dafür abgeben 
wird, daß die politischen, kultu­
rellen. Handels- und Wirtschafts­
beziehungen zwischen der VRB 
und der UdSSR, die bereits rei­
che Traditionen besitzen, sich 
auch künftig in der Atmosphäre 
enger Freundschaft und Zusam­
menarbeit der beiden Brudervöl 
ker entwickeln werden.

Die instabile Innenwirt­
schaftliche Lage der Verei­
nigten Staaten hat eine un­
unterbrochene Verschlechte­
rung der Außenhandelsposl- 
tlonen dieses Landes zur Fol-
ge.

Wie das Handelsministerium 
mitteilte, importierten die Ver­
einigten Staaten im April die­
ses Jahres für 2,86 Milliarden 
Dollar mehr Waren. als sie 
ausführten. Die Außenhandelsbi­
lanz des Landes Ist schon seit 
23 Monaten negativ. Im ganzen 
stieg das Außenhandelsdefizit 
der USA Im ersten Quartal die­
ses Jahres gegenüber dem glei­
chen Zeitraum des Vorjahres 
fast auf das Doppelte und er­
reichte 12,53 Milliarden Dol­
lar.

Laut Prognosen von Wirt­
schaftsexperten der Regierung 
wird das Außenhandelsdefizit bis 
Ende dieses Jahres mindestens

Kurs auf Annäherung
Die Pekinger Führung rteuert aktiv den Kurs nicht nur auf politische, 

sondern auch auf militärische Zusammenarbeit mit dem Westen.

Sie Ist bestrebt, die Beziehun­
gen Chinas zur EWG zu ver­
stärken und sich dem militärisch- 
politischen Nordatlantikblock 
anzunähem. Dafür spricht auch 
die Marathon-Reise der chine­
sischen Delegation unter Lei­
tung des Stellvertretenden Pre­
miers des Staatsrates der VR 
China Gu Mu durch Westeuropa. 
Nach Ihrem Besuch In Paris 
Brüssel und Kopenhagen hält 
sich nun die Delegation aus 
China In Bonn auf.

Politische Beobachter verwei­
sen darauf, daß der Anfang die­
ses Jahres geschlossene Handels­
vertrag zwischen der VR Chi­
na und der EWG ein weites 
Feld für die Zusammenarbeit in 
der militärischen Sphäre er­
öffnet.

Indem Peking von der Ihm

NEW YORK. Die Retifizierungs- 
urkunde des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zur Kon­
vention über das Verbot militäri­
scher und sonstiger feindseliger 
Anwendung von Mitteln zur Ein­
wirkung auf die Umwelt ist in New 
York beim Generalsekretär der 
UNO hinterlegt worden.

KABUL. Ein Abkommen über 
Zusammenarbeit zwischen der so­
wjetischen Nachrichtenagentur TASS 
und der afghanischen Nachrichten­
agentur Bahtar ist in Kabul un­
terzeichnet worden. Es sieht ver­
stärkten Austausch von Informatio-

TOKIO. Rund 30 Millionen Un­
terschriften unter einem Appell, 
den Einsatz von Kernwaffen als 
Verbrechen gegen die Menschheit 
zu ächten, hat eine Delegation der 
Friedenskämpfer Japans offiziellen 
Vertretern der UNO überreicht. 
Der Delegation gehören 100 Per­
sonen an. die den Atomüberfall auf 
Hiroshima und Nagasaki überlebten. 
In dem Appell wird verlangt, daß 
eine Welfabrüstungskonferenz in 
kürzester Zeil einberufen wird. Die 
UNO-Mitgliedsstaaten werden auf­
gefordert, ein Verbot der Entwick­
lung, der Produktion und des Ein­
satzes von Kernwaffen zu verein-

LONDON. Die Zeitung „Daily 
Telegraph" hat die Erklärung 
eines gewissen Chimanga veröffent­
licht, der sich für den militäri­
schen Führer der sogenannten Na­
tionalen Befreiungsfront Kongos 
ausgibt und der „den Aufstand in 
der Provinz Shaba" leiten soll. 
Dieser Mann behauptete laut „Daily 
Telegraph", daß den Aufständischen 
ip Zaire die Sowjetunion. Kuba und 
Angola helfen und daß „Soldaten 
und Offiziere der Aufständischen 
in der Sowjetunion, Kuba und An­
gola ausgebildet wurden bzw. 
weiter ausgebildet werden."

Diese von A bis Z erfundene 
Meldung ist darauf gerichtet, die 
Intervention der NATO-Länder in 
Zaire zu rechtfertigen.

Es herrscht 
wieder Ordnung

Ruhe und Ordnung herrschen 
wieder In allen Bezirken der 
Hauptstadt Madagaskars nach 
den zweitägigen Unruhen, die 
von Reaktionären und Rowdys 
provoziert wurden. Die Betrie­
be, Geschäfte und Lehranstalten 
funktionieren normal.

Wie In einem Regierungs­
kommunique festgestellt wird, 
bilden die Ereignisse In An­
tananarivo eines der Bindeglie­
der In der Wühltätigkeit des 
internationalen Imperialismus, 
der gegen die fortschrittlichen

Außenhandelsdefizit
nimmt zu
32 Milliarden Dollar erreichen 
und erheblich über dem im ver­
gangenen Jahr Legen.

USA-Kommentatoren nennen 
unter den Hauptursachen für 
das ständige Wachsen des Defi­
zits die andauernde Schwäche 
der amerikanischen Wirtschaft, 
die an der Schwelle einer wei­
teren tiefgreifenden Rezession 
steht. Wie die in letzter Zelt 
veröffentlichten Hauptkennzif­
fern der Wirtschaft zeigen, ha­
ben die USA immer noch 
nicht die Folgen der Jüngsten 
Krise, der stärksten seit der 
Zelt der großen Depression in 
den 30er Jahren, überwunden.

Die ausländischen Konkurren­

durch den Vertrag eingeräum­
ten Meistbegünstigung und von 
der Beseitigung aller Be­
schränkungen für den Absatz von 
strategischen Waren an China 
Gebrauch macht, zeigt es be­
sonders starkes Interesse für 
den Erwerb von Militärtechnik 
In den NATO-Ländern. Wie 
die Presse bereits mlttellte, 
wurden während des Aufenthal­
tes der Delegation in Frankreich 
Geschäfte über den Erwerb von 
Militärtechnik für die chinesi­
sche Armee abgeschlossen. Gu 
Mu hofft ferner, über den Kauf 
von Flugzeugen, Hubschraubern, 
Raketen und anderer Kriegs­
technik in Bonn und während 
des bevorstehenden Besuchs sei­
ner Delegation in London ver­
handeln zu können.

Über einen Gesetzentwurf im USA-Kongreß 
---------------------------------------------------- Kommentar ----------------------------------—-------------------

Das Repräsentantenhaus des 
USA-Kongresses hat sldh für 
den Gesetzentwurf „Ergänzung 
der Wi'.encr Konvention über 
diplomatische Beziehungen" aus­
gesprochen. Gegenwärtig wird 
dieser Gesetzentwurf im USA- 
Senat debattiert. Wenn er vom 
Senat und dann vom USA-Präsi­
denten gebilligt wird, so erlangt 
er Gesetzeskraft.

Worin besteht das Wesen des 
G esetzen twurfes?

Bekanntlich werden die Ar­
beitsbedingungen der diploma­
tischen Vertretungen fremder 
Staaten auf dem Territorium des 
einen oder anderen Landes 
durch die Wiener Konvention 
über diplomatische Beziehungen 
von 1961 festgelegt. Die Prin­
zipien und Normen, die diese 
Konvention enthält, haben zum 
Zweck, daß Angehörige der 
Vertretungen eines Staates auf 
dem Territorium des entspre­
chenden Landes ihre Funktio­
nen effektiv ausüben können. 
Gemäß der Wiener Konvention 
werden unter anderem den aus­
ländischen Diplomaten Pri­
vilegien und Immunität ge­
währt. Diese Konvention trägt 
unlversailen Charakter, Ihr sind 
120 Staaten beigetreten.

Der Gesetzentwurf, der jetzt

Befremden des kanadischen Premierministers
Mit großem Interesse ist eine Er­

klärung aufgenommen worden, die 
der kanadische Premierminister 
Pierre Elliot Trudcau vor der Ta­
gung des NATO-Rats in Washing­
ton abgegeben hat. Trudeau er­
klärte. bei ihm lösten einige Be­
hauptungen Befremden aus, wo­
nach sich die Sowjetunion zu ei­
ner härteren Linie gegenüber dem 
Westen hinbewegt. Er sagte: „Ich

Regimes in Afrika und 1m Raum 
des Indischen Ozeans auftrttt. 
Den Gegnern der sozialen Um­
gestaltungen auf Madagaskar sei 
es aber nicht gelungen, die Re­
volution zu schwächen. Ihnen 
sei von den Ordnungskräften 
und der ganzen Landesbevölke­
rung eine entschiedene Abfuhr 
erteilt worden. Die Revolution 
in der Demokratischen Republik 
Madagaskar habe einen weite­
ren Sieg errungen, wird im 
Kommunique unterstrichen.

ten, und allen voran Japan und 
die BRD. nutzten diesen Um­
stand. um in den letzten Mo­
naten ihr Vordringen auf dem 
liuienmarkt der USA rapide zu 
verstärken. Wie das Handels­
ministerium bestätigte. ist be­
sonders stark der Import Japa­
nischer Kraftfahrzeuge und 
Fernsehgeräte gewachsen.

USA-Wirtschaftsexperten be­
fürchten. daß die Mitteilung 
über das erneute Rekorddefizit 
der Außenhandelsbilanz zur 
weiteren Verschlechterung der 
ohnedies schwachen Positionen 
des US-Dollars auf den auslän­
dischen Währungsmärkten beitra­
gen wird.

Die antisowjetische Haltung 
Pekings und sein offenes Vor­
gehen gegen die nationale Be­
freiungsbewegung sind den 
NATO-Strategen offensichtlich 
sehr nach Geschmack, und sie 
bekunden Bereitschaft zu enger 
mlBtärlscher Zusammenarbeit 
mit China. Wie bekannt, be­
zeichnete der Oberbefehlshaber 
der vereinigten NATO-Streit- 
kräfte In Europa. USA-General 
A. Haßg. In einer seiner Jüng­
sten Reden die VR China als 
16. Mitglied des Nordatlantik­
blocks.

Beachtung verdient ein Be­
richt der Londoner „Daily Mail", 
wonach auf der gegenwärtigen 
NATO-Ratstagung mit Beteili­
gung von US/.-PreCldent James 
Carter und der Regierungschefs 
dor NATO-Staaten auch über ei­
nen Plan beraten werden soll. 

Im USA-Senat geprüft wird, Ist 
in Wirklichkeit auf eine Schmä­
lerung der Privilegien und Im­
munitäten der Angehörigen aus­
ländischer diplomatischer Ver­
tretungen auf dem Territorium 
der USA gerichtet. Entsprechend 
den Jetzt geltenden amerikani­
schen Gesetzen und Bestimmun­
gen der Wiener Konvention tre­
ten ausländische Diplomaten mit 
dem USA-Außenministerium in 
Kontakt. Die Wiener Konventi­
on, die von der Legislative und 
Exekutive der USA ratifiziert 
und bestätigt Ist, sieht vor. daß 
ein diplomatischer Vertreter 
nicht verpflichtet Ist, Aussa­
gen vor einem Gericht zu ma­
chen, mit Ausnahme einiger Fäl­
le, da er als Privatperson auf­
tritt. Der neue Gesetzentwurf 
sieht dagegen vor. daß aus­
ländische Diplomaten In den 
USA. falls gegen sie ein straf­
rechtliches oder zivilrechtliches 
Verfahren eingeleitet wird, im 
Gericht ihr Recht auf Immu­
nität beweisen müssen. Dieser 
Gesetzentwurf enthält somit Be­
stimmungen. die ein schweres 
Abgehen von der bestehenden 
internationalen Praxis und von 
den Verpflichtungen ist, die die 
USA durch die Wiener Kon­
vention übernommen haben.

bin nichl der Auffassung, daß dies 
der Fall sein wird, und ich glau­
be nicht, daß die Dokumente, über 
die wir verfügen, dafür spre­
chen... Ich bin nicht der Auffas­
sung. daß die UdSSR den kalten 
Krieg verstärken wird.“

Am 29. Mai war im kanadischen 
Parlament eine Resolution abge­
lehnt worden, mit der die Oppo­

FRANKREICH. Im Laufe der letz­
ten Tage erhielten 825 Arbeiter 
aus den Schiffxreparaturwerken 
„Terrain“ in Marxeille Meldungen 
von ihrer Entlaxxung. Die Stille­
gung dex Betrieb! dioxer Firma 
birgt die Gefahr der Erwerbslosig­
keit nicht nur für die Schiffxbauer, 
sondern auch für viele Tauxende 
Arbeiter und Angextellto koope­
rierender Zweige in xich. Die Werk­
tätigen xind in den Streik getreten. 
Seine Lotung ixt: „Den Schiffsbau 
und die Ökonomik dex Stadtbezirks 
retten".

Im Bild: Die Streikenden haben 
den Verkehr in der Stadtmitte 
von Marxeille blockiert, um xo die 
Aufmerkxamkeit der Behörden auf 
xich zu lenken.

Foto: AFP—TASS

der den, Verkauf von moder­
nen Waffen an China vorsieht.

Die Zeitung hebt hervor, daß 
Im Falle einer Billigung dieses 
Plans durch James Carter, der 
Umfang des China-Handels für 
Großbritannien und andere 
europäische Länder außerordent­
lich groß werden könnte. China 
will bei Großbritannien 300 
Harrier- und bei Frankreich 
200 Mirage-Flugze u g e er­
werben. Wie „Daily Mall" her­
vorhebt. wird Peking eventuell 
zur Umrüstung seiner Armee 
auch moderne Panzer und ande­
re Kriegstechnlk bestellen.

Die friedliebende Öffentlich­
keit der westeuropäischen Län­
der ist über die Aktivität Pe­
kings auf dem Gebiet der Rü­
stung. über seine Beharrlichkeit 
bei der Anbahnung von militäri­
scher Zusammenarbeit mit den 
westlichen Ländern und über 
die Bereitschaft mehrerer NATO- 
Staaten. den Wünschen Chinas 
nach Kriegstechnlk zu entspre­
chen. zutiefst beunruhigt.

Wenigstens sonderbar neh­
men sich Erklärungen der Ver­
treter des USA-Außenministeri­
ums aus, wonach dieser Ge­
setzentwurf die Wiener Konven­
tion ergänzen und zu Ihrer effek­
tiven Anwendung In den USA 
beitragen muß. Es ist ganz 
offensichtlich, daß die Annahme 
dieser Gesetzesvorlage und ihre 
Verwirklichung zu Reibungen 
und sogar Konflikten in den Be­
ziehungen zwischen den USA 
und anderen Staaten führen 
kann. So kann das neue 
Gesetz eine solche Situation 
herbeiführen, da Angehörige 
sowjetischer Vertretungen in den 
USA weniger günstige Bedin­
gungen für die Arbeit gegen­
über dem Personal amerikani­
scher Vertretungen in der 
UdSSR haben würden, das heißt 
das Prinzip der Gegenseitigkeit 
würde dann nicht gewahrt. Die 
USA-Seite sollte daran denken, 
daß dde Erhaltung einer Situa­
tion, bei der die Arbeitsbedin­
gungen für sowjetische Diploma­
ten in den USA durch einen 
einseitigen Schritt verschlim­
mert werden, kaum als normal 
und akzeptabel gelten können.

Sergej BULANZEW 

sition die Regierung auffordern 
wollte, „positive Vorschläge zur 
Vervollkommnung der konven­
tionellen NATO-Streitkräfte" vor­
zulegen. in diesem Zusammenhang 
wird die Erklärung von Trudeau 
zitiert, in der es heißt, daß „die 
Kanadier nicht geneigt sind, den 
Militärs einlach zu sagen: Ihr 
bekommt alles, was ihr wollt.“

Verschärfte 
Repressalien

Die Volksversammlung dor 
Arabischen Republik Ägyp­
ten hat die Ergebnisse der 
sogenannten Volksbefragun­
gen gebilligt und sie dem ge­
setzgebenden Ausschuß des 
Parlaments zur Ausarbeitung 
entsprechender Gesetze über­
geben.

Dieser Beschluß der Volksver­
sammlung stand praktisch von 
Vornherein fest, well die mei­
sten Abgeordneten Vertreter 
der regierungsfreundlichen Zen­
trumspartei sind. Die von den 
ägyptischen Behörden geplan­
ten Maßnahmen sind bekanntlich 
auf weitere Schmälerung der de­
mokratischen Freiheiten und 
Unterdrückung der fortschrittli­
chen Kräfte im Lande gerichtet.

Wie die ägyptische Presse 
meldet, sollen die Gesetze bis 
nächstes Wochenende fertig vor- 
liiegen. Doch lange vorher beeil­
ten sich die Behörden, sie prak­
tisch anzuwenden. Seit nahezu, 
zwei Wochen werden Mitglieder 
der linksstehenden Nationalen 
Fortschrittspartei verhaftet, die 
Zensur verbot die letzten zwei 
Nummern des Organs der Par­
tei „Al-Ahaiü", und die Gerichts­
verhandlung gegen 60 ägypti­
sche Journalisten, die an dem 
gegenwärtigen Regime Kritik 
übten, hat begonnen. Die anti­
demokratischen Maßnahmen zur 
Unterdrückung der Opposition 
werden in arabischen politi­
schen Kreisen als Bestreben Sa- 
dats aiufgefaßt, den Weg zu Se­
paratabmachungen mit Israel 
fnelzulegen.
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Eindrucksvolles 
Erlebnis

In Ekibaslus wird den Alters­
rentnern viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Man besucht sie zu Hause, 
ladet sie zu verschiedenen kultu­
rellen Veranstaltungen ein. Un­
längst veranstaltete die Parleiorqa- 
nisa-ion und der Renfnerrat der 
Sladtabfeilung Soziallürsorge für 
uns Rentner einen Ausflug zum 
Überlandkraftwerk Nr. 1 — dem 
Sto8ob|ekt des Planjahrfünfts. In 
einem komfortablen Bus wurden wir 
hingebracht und von Ingenieurin 
Irina Lipezkaja herzlich emp- 
langen. Sie zeigte uns den 
Bau, die Kommunal-, Diensileistungs- 
und Verpflegungsstellen. Für alles 
ist gesorgt — für gute Arbeits- und 
Lebensbedingungen.

Die Fahrt durch die riesige 
Baustelle machten wir mit dem Bus. 
denn zu Fuß wäre es für uns wohl 
ein Ding der Unmöglichkeit gewe­
sen. Besonders beeindruckte uns 
die moderne, leistungsstarke Bau-

ln der zweistöckigen Befriebs- 
gaststätie, in der gleichzeitig 500 
Bauleute speisen können, konnten 
wir beobachten, wie schnell und 
gut die Besucher hier bedient wer­
den.

Der Ausflug war für uns alle ein 
eindrucksvolles Erlebnis.

Maria TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

Eine 
vorbildliche 
Familie

Jakob Gebensbauer arbeitet schon 
16 Jahre als Schlosser in der Re­
paraturwerkstatt des Sowchos „Pol- 
tawski", Rayon Sowjetski. Den ihm 
auferlegten Pflichten kommt er gut 
nach. Und zu tun gibt es hier viel. 
Besonders jetzt, während der Früh­
jahrsbestellung, sind Jakobs ge 
schickte Hände eifrig am Werk: 
die Technik muß intakt und einsatz­
bereit sein.

Der Arbollsvaleran erfüllt sein 
Tagessoll stets zu 120 und mehr 
Prozent, und was er macht, ist von 
hoher Qualität. J. Gobensbauer be­
herrscht seinen Beruf vollkommen 
und übermittelt seine reichen Er­
fahrungen und Kenntnisse gern der 
Jugend. An seinem Arbeitsplatz 
kann man häufig Neulinge antrellon. 
Viele Jugendliche sind nach Absol­
vierung der Mittelschule hierher 
gekommen, um das Schlosserhand- 
werk zu erlernen. Sie legen Fleiß 
und Beharrlichkeit an den Tag, ah­
men ihren Lehrmeister nach.

Jakob Gebensbauer ist nicht nur 
ein fleißiger Arbeiter, sondern auch 
ein guter Familienvater. Seine Frau 
Lydia und er haben drei Söhne. Der 
älteste, Woldemar, hat den Armee­
dienst hinter sich und ist jetzt 
Fahrer im Sowchos „Poltawski". 
Andrej dient gegenwärtig in der 
Sowjetarmee. Er isl Bester in der 
politischen und Gefechtsausbildung 
und beschützt die Grenzen unserer 
Heimat. Unlängst erhielten die El­
fern aus dem Truppenteil, in dem 
Andrej dient, eine Urkunde mit der 
Inschrift: „Für hohe Leistungen in 
der Gefechtsausbildung während der 
Übungen."

Dieses Ereignis war für die El­
lern eine große Freude. Wie soll­
ten sie dabei auch gleichgültig blei­
ben, wurde diese Auszeichnung ih­
rem Sohn doch zum 60. Jahrestag 
der Sowjetarmee und der Seekriegs- 
llotte übcrreichtl

Der jüngste, Valeri, lernt in der 
8. Klasse. Er träumt jetzt schon 
davon, nach Absolvierung der Mit­
telschule in der Sowjetarmee zu 
dienen und danach im heimatlichen 
Dorf zu arbeiten.

Das Ehepaar Lydia und Jakob Ge­
bensbauer sind stolz auf ihre Söh­
ne. Und das mit Recht.

H. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Alla Nußbaum und Ella Elzer 
gehören zum Bedienungspersonal 
im Hotel „Karaganda" und wettei­
fern miteinander.

„Der Wettstreit spornt zu besse­
rer Arbeit an", meint Alla Nuß­
baum. „Er half uns, in der kulturel­
len Bedienung das Niveau der 
Bestarbeiter zu erreichen. Eine po­
sitive Rolle spielt im Kollektiv 
das .gute Einvernehmen: Jeder­
mann ist bereit, dem anderen zu 
helfen, ihn im Wettbewerb zu un- 
terstülzcn".

Das Personal des Hotels 
„Karaganda" ist bestrebt, den 
Gästen möglichst mehr Komfort 
zu bieten, damit sie ihren Ta- 
gesgcschäffon jn guter Stimmung 
nachgehen können.

,-n E||a Elzer (links) und 
Alla Nußbaum

Foto: Wilhelm Schwan

Im laufenden Planjahrfünff hat das schaffen, zu dem etwa 100 Ambula­
torien und Zahnkliniken, Beratungs­
stellen für Mutter und Kind, gehö-der Kasachischen SSR für di<

dizinischen Technik und Ausrüstun­
gen 125 Millionen Rubel bereit- 
geslellf. Viele Neuentwicklungen 
gibt cs in Alma-Ata. Hier wurde ein 
Republik- Informations- und Rechen-

heitswesen der Kasachischen SSR 
gegründet. Bei der städtischen Zahn­
klinik funktioniert eine Station für 
Anästhesie, die für die Betreuung 
von 1 500 Patienten im Jahr be­

stimmt ist. Ein Sonderlabor bei der 
städlischen Sanitär-Epidemiologi­
schen Station hat die Sauberkeit der 
Umwelt unter ihre ständige Kontrol­
le genommen.

In der Kasachslaner Hauptstadt 
funktioniert eine Unfallsfaiion, die 
nach dem letzten Stand der Technik 
ausgestattet ist.

In der Republik werden Maßnah­
men zur Bessergostaltung der medi­
zinischen Betreuung der Viehzüchter 
auf den Umtriebsweiden verwirklicht.

dizinischen Wandereinrichtungen ge-

Unsere Bilder: Leiter der Station 
für Sfrahlentherapie am Kasachischen 
Wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tut für Onkologie und Radiologie, 
Doktor ^er medizinischen Wissen­
schaften Narimshan Ashigalijew und 
der Oberingenieur Raschid Mashi- 
fow.

Vorbereitung für Strahlenbehand­
lung in der Hoch- und Unterdruck­
kammer. Fotos: KasTAG

Arbeitsfertigkeiten 
für die Schüler

„Meßgeräte des ferrodynaml- 
schen Systems“, so lautete das 
Thema einer offenen Lehrstunde 
bei Jungen Elektromontagearbei­
tern. „Automatisierter Antrieb 
In modernen Industriebetrieben“ 
— bei Elektroinstallateuren. Sie 
haben das Interesse nicht nur der 
Schüler dieser Gruppen ange­
regt, sondern auch das der künf­
tigen Weber. Schlosser, Bauarbei­
ter Im zwischenschulischen Lehr, 
und Produktlonskomblirat des 
Auesow-Bezlrks von Alma-Ata.

Hier lernen über 2 000 Ober­
schüler aus 16 Schulen. Ihre 
Lehrmeister sind erfahrene Be­
triebsarbeiter. • Sie bilden Schlos­
ser für das Wagenausbesserungs­
werk heran. Elektromontagear­
beiter für das Niederspannungs- 
Gerätewerk. Fliesenleger für den 
Trust „Almaatapromstrol" — Ar­
beiter in Insgesamt elf Berufen.

Mit voller Auslastung arbeiten 
sieben Abteilungen in denen die 
Oberschüler die Aufträge der 
Industriebetriebe ausführen. Die 
Funktechniker stellen Lautspre­
cher für die Paten aus der Pro­
duktionsvereinigung „Ksyl-Tu“. 
Die künftigen Fliesenleger bauen 
Im Bestand einiger KomsomoU

wn- und Jugendbrigaden des 
Trusts „Almaatapromstrol" an 
einem Produktionsgebäude mit.

Wettbewerbe und Wochen der 
Besten Im Beruf sind Im Kombi­
nat Tradition geworden. Die künf­
tigen Arbeiter referieren über 
ihre Produktionstätigkeit. Sehr 
interessant war der Bericht der 
Zehnkläßlerln Irina Grlschnjowa 
aus der Schule Nr. 24 zum The­
ma „Die Elektronik und der Han­
del".

Die Schrittmacher der Produk 
tlon, die Neuerer und die Ar­
beitsveteranen sind häufige Gä­
ste bei den Schülern. Sie erzäh­
len über Ihre Berufe, tauschen 
Erfahrungen aus, helfen den Ju­
gendlichen. den richtigen .Weg j 
im Leben zu wählen.

„Wir streben danach“, sagt i 
der Direktor des zwischenschuli­
schen Lehr- und Produktionskom­
binats R. P. Matwejew, „daß die 
Kinder Ihren Beruf liebgewinnen 
und den Namen eines Arbeiters 
in Ehren tragen".

Etwa 40 000 Jungen und Mäd­
chen erlernen In 35 zwischen- 
schulischen Lehr- und Produkti­
onskombinaten Kasachstans 48 
Berate.

fKasTAGT

Wie werden Sie bedient?

In Gesamtauflage 
von mehr als 200 
Millionen Exemplaren

Dje Werke von Leo Tolstoi neh­
men unter den Veröffentlichungen 
von russischen und ausländi­
schen Klassikern in der 
UdSSR ihrer Auflagenhöhe nach 
den ersten Platz ein. In diesem 
Jahr soll die Auflagenhöhe 218 
Millionen Exemplare erreichen. Das 
wurde im Staatlichen Komitee für 
Verlagswesen mitgeteilt

Vor der Revolution wurden 
Bücher von Tolstoi in äußerst gerin­
ger Auflage herausgegeben, mei­
stens von 3 000 bis 5 000 Exempla­
ren. Deshalb kannte ein mir relativ 
kleiner Leserkreis seine Werke.

W. I- Lenin schrieb 1910, daß 
Tolstoi als Künstler sogar in Ruß­
land nur einer verschwindend klei­
nen Minderheit bekannt ist. Um 
seine großen Werke zum Gemeingut 
aller zu machen, sei die Bekämp­
fung der Gesellschaftsordnung not­
wendig. die Millionen und aber 
Millionen Menschen zu Unwissen­
heit, Rückständigkeit. Zwangs­
arbeit und Armut verdammt habe. 
Es sei eine sozialistische Umwäl­
zung erforderlich.

dic

Untèr der Sowjetmacht haben 
nicht nur russische Leser, sondern 
auch die Völker Rußlands Tolstoi 
kennengelernt, die vor der Revolu­
tion nicht einmal eigene Schrift be­
saßen. In der Sowjetunion wurden 
Tolstois Werke 2 4S5mal in 66 
Sprachen der Völker der UdSSR 
und in 30 Fremdsprachen verlegt.

Eine Auflagenhöhe von einer Mil­
lion Exemplaren wird die neue 22- 
bändige Sammlung von Tolstois 
Werken haben. In so großer Auf­
lage wird eine Sammlung sei­
ner Werke in der UdSSR zum 
ersten Mal erscheinen. Sic ist dem 
150. Geburtstag des Schriftstellers 
(September 1978) gewidmet. Die 
Bücher von Tolstoi kennt jeder ge­
bildete Mensch. Die Werke „Krieg 
und Frieden", „Anna Karenina", 
„Auferstehung". „Die Kosaken", 
„Die Kreutzersonate". „Der Tod des 
Iwan Iljitsch" und „Chadshi Mu­
rat" gereichen nicht nur der russi­
schen. sondern auch der ganzen 
Weltliteratur zu Ehren. Der Name 
von Tolstoi steht in einer Reihe 
mit Shakespeare. Goethe, Beetho­
ven und Michelangelo.

Neue Rechenkomplexe
Mit dem Bau von universellen 

Mehrprozeß-Rcchenkomp le x e n 
der vierten Generation, die eine 
Gesamtleistung von mehr als 
100 Operationen In der Se­
kunde haben, ist In der Sowjet­
union begonnen worden. Die 
neuen Komplexe mit der Bezeich­
nung Elbrus 2 wurden ausge-

hend von großen Integrierten 
Schaltungen und mehrschichti­
gen Präzisionsplatten geschaf­
fen. Bei Ihnen kommen origi­
nelle Kühlungssys'.eme zum Ein­
satz. Bej der Entwicklung des 
Komplexes wurden weitgehend 
Methoden der automatischen 
Projektierung angewandt.

Gemeinsam 
geht es besser

Kurz vor Feierabend wurde 
der Garageleiter Peter Maler ans 
Teieton gewünscht. Es war der 
Chef der Rayonabteilung der Mi­
liz.

„Hör mal her, Pjotr Iwano­
witsch. Wie dir bekannt sein 
dürfte. Ist der Revierbevollmäch­
tigte heute abwesend. Da mußt 
du schon einspringen, und wir 
bauen auf dich".

„Was ist geschehen?"
„Es könnte etwas gescheiten, 

darf aber nicht..."
Der Güterzug rollte langsam 

an die Station Osjornoje heran. 
Der sportlich gekleidete Bur­
sche, dessen Außeres mit der Be­
schreibung des Milizchefs unge­
fähr übereinstimmte, stieg tat- 
sächlich, wie es letzterer vermutet 
hatte, hier aus. Es dämmerte be­
reits’. doch Peter Maler, erkannte 
den späten „Gast" sofort. Der 
tonge Mann wollte den Weg zum 
lorf einschlagen, das nicht weit 

von der Station liegt. M'.ler 
schritt Ihm entgegen.

„Geno'sse, auf ein Wort..."
„Ich habe große Elle..."
Der Fremde trug In der rech­

ten Hand ein kleines Kästchen. 
Während er auf M 'lers Anrede 
antwortete, nahm er es in die 
Unke. Diese Bewegung war dem 
wachsamen Mann nicht entgan­
gen. und ...Im nächsten Augen­
blick lag der Bursche am Boden. 
Das Kästchen, eine Hausapothe­
ke. rollte beiseite. Die beiden 
jungen Milizhelfer, die an der 
Ecke des Stationsgebäudes ge­
standen hatten, eilten herbei, 
doch der kräftige und gewandte 
Peter Maler wäre wahrscheinlich 
auch ohne Ihre Hilfe ausgekom- 
m*Aus dem Dorfsowjet rief er die 
Rayonmlllzabtellung an.

„Wir haben ihn".
„Und seine Walle?"
„Die hatte er weggeworfen, 

doch wir fanden sie sofort."
„Und was für ein Gepäck hat­

te er bei sich?"
„Eigentlich nichts Besonderes. 

Ein kleines Kästchen mit dem 
Roten Kreuz darauf. Medikamen­
te und Verbandzeug."

„Bringt Ihn zu uns".
Als man die kleine Hausapo­

theke in der Miliz sorgfältig un­
tersuchte. kamen beim Aufwlk- 
keln einer Mullbinde knisternde 
Fünfzigrubelscheine zum Vor­
schein... Auch die anderen Bin­
den aus dem Kästchen enthielten 
dieselbe Füllung.

Die Mitarbeiter der Miliz wa­
ren über Peter Malers Handeln 
belustigt: er hatte Ja das Käst­
chen sorglos in den Wagenkasten 
geworfen, da er annahm, es han­
dele sich tatsächlich nur um ei­
ne btausapotheke.

nir die Stellung dieses ge­
fährlichen Verbrechers wurde 
Peter Maler vom Minister für 
Inneres der Republik mit einer 
Ehrenurkunde bedacht...

Man könnte natürlich zusam­
menrechnen. wie viele Urkunden 
Maler In den 14 Jahren seiner 
ehrenamtlichen Tätigkeit von der 
Miliz erhalten hat, Doch wesent­
lich Ist, daß der Leiter der Sow- 
chosgarage Peter Maler Im Be­
trieb wie auch als Vorsitzender 
des Rates der Öffentlichkeit Im 
Stützpunkt zum Schutz der Ord­
nung seinen Mann steht. Der 
Stützpunkt wurde 1975 auf sei­
ne Anregung gegründet und 
zählt zu den besten 1m Gebiet. 
Die Dorfleute achten Peter Mal­
er, und die Rowdys und Lieb­
haber der Kneiperei haben vor 
Ihm Respekt.

Der Stützpunkt für öffentliche 
Ordnung war im Sowchos „Mos- 
kowskl" sehr notwendig. Neben 
dem Dorf liegt die Eisenbahnsta­
tion. Hier belinden sich auch die 
Abteilung der „Kasselchostechnl- 
ka", die technische Berufsschule, 
die Produktionsvereinigung „Ku- 
stanaibytmebel". Es gibt da zahl, 
reiche Zugereiste. Nicht Immer 
war gleich klar, wèr der Urheber 
eines Jeweiligen Zwischenfalls 
gewesen sein konnte.

Der Sowchosdlrektor Nikolai 
Weklltsch und der damalige Par­
teisekretär Albert Ruck halfen 
mit der Ausstattung des Raumes 
für den Stützpunkt und auch In 
der Auswahl der ehrenamtlichen 
Ordnungshüter. In den Rat der 
Öffentlichkeit kamen 33 Perso­
nen, die In verschiedenen Kom­
missionen arbeiten. Belm Rat 
funktioniert auch ein Trupp 
ehrenamtlicher Mlllzhelfer.

Anfangs wurde die Zuständig­
keit des Rates nur auf den Sow­
chos beschränkt. Doch man er­
kannte recht bald diesen Fehler.

Eino Streife konnte Im Schutz. 
Wäldchen hinter dem Dort zwei 
Jungen festnehmen, die es ver­
sucht hatten, sich auf „leichtem 
Wege” zu bereichern. Vorher 
war dort einem Jungen Mann ein 
Kofferradio geraubt worden, und 
einem Mädchen hatte man die 
Armbanduhr wCggenommen.

Der eine Verbrecher war ein 
Junger Sowchosarbelter, der an­
dere — ein. Schüler der Berufs­
schule. Als es eines Nachts zur 
Schlägerei am Kulturhaus kam. 
mußten zwei Anstifter dieser 
Ordnungsstörung sich vor Gericht 
verantworten. Die Spannung zwi­
schen den Halbwüchsigen aus der 
Berufsschule und der Sowchosju- 
gend verschärfte sich nach einem

Vorfall, als ein Junger Sowchos- 
arbeitet* mit dem Messer verwun­
det worden war. Die Schlägerei­
en entsprossen dieser gespannten 
Atmosphäre. All diese Umstände 
führten zur Schlußfolgerung, daß 
man gegen die Rechtsverletzun­
gen mit vereinten Kräften vorge­
hen muß.

In den Rat der Öffentlichkeit 
wurden nun Vertreter aller Be­
triebe und Anstalten der Ort­
schaft eingeführt. Zusammen un­
tersuchte man verschiedene Kla­
gen. Anzeigen und Vorfälle und 
stellte einen einheitlichen Ar­
beitsplan auf.

In den drei Jahren Ist der 
Stützpunkt für öffentliche Ord­
nung erstarkt, und die Ergebnis­
se seiner Arbeit sind ganz gut. 
Zweimal monatlich finden die 
Sitzungen des Rates statt, über 
alle seine Beschlüsse Informiert 
man die Öffentlichkeit. Es funk­
tioniert regelmäßig ein ehren­
amtlicher Posten der Kraftfahr­
zeuginspektion. auch Im Kinder­
zimmer der Miliz wirkt man auf 
ehrenamtliche Welse.

Aktiven Anteil an der Arbeit 
des Stützpunktes nehmen der Di­
rektor der Abteilung der „Kas- 
selchostechnika" Iwan Dworezki, 
die Sekretärin des Dorfsowjets 
der Volksdeputierten Valentine 
Pries, der Direktor der Vereini­
gung „Kustanalbytmebel" Jakob 
Strauch, der Brigadier desselben 
Betriebs Andrej Weber, und na­
türlich auch die Sowchoslelter.

Die Hauptaufgabe sieht man 
In der Vorbeugungsarbeit, und 
sie zeitigt Erfolge. Die unange­
nehmen Zwischenfälle sind sehr 

, selten geworden. Davon zeugt 
auch die Ehrenurkunde, mit wel­
cher der Stützpunkt von der Ray­
onabteil ung der Miliz ausgezeich­
net wurde. Auf Befehl des Chefs 
der Gebietsverwaltung für inne­
res hat man den Aktivisten , für 
Schutz der öffentlichen Ordnung 
Im Sowchos „Moskowskl" einen 
Ehrenwimpel überreicht.

Wladimir MOTORIKO

Gebiet Kustanal

Der Erzeugung von Massenbe­
darfsgütern wird In vielen Be­
trieben des Gebiets Dshambul die 
gebührende Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die Abfälle der Produk­
tion werden weitgehend genutzt 
So werden im Autoreparaturwerk 
Tschu aus den Holzabfällen der 
Tischlerei Kindermöbel — Tisch­
chen und Stühle — Staketen her­
gestellt.

„Jedes Jahr erzeugen wir sol­
che Massenbedarfsgüter für 5 000 
Rubel", erzählt der Konstrukteur 
des Betriebs Adolf Anihardt. „Es 
war keine leichte Sache, die 
technologische Kette zu .ergän­
zen'. Sie war mit der Lösung 
mehrerer Probleme verbunden: 
Es galt, neue technologische Aus­
rüstungen, Produktionsflächen 
zu finden und festzustellen, wel­
che Gebrauchsgüter deren Erzeu­
gung man bei Mlntmalaufwand 
meistern könnte, bei der Bevöl­
kerung gefragt seien.

Im Autoreparaturwerk Dsham­
bul werden die Großraumkipper 
KRAS und MAS sowie Anhänger 
dazu general überholt.

„Aus Produktionsabfällen wer­
den bei uns Schliche und Lang­
hobel hergestellt. Sie sind in den 
Verkaufsstellen sehr gefragt", 
sagt der Chefingenieur des Werks 
Wladimir Kolomyzin. „Den Plan 
für zwei Jahre des Planjahrfünfts 
In der Herstellung von Massenbe­
darfsgütern hat das Werk mit 
zwei Monaten Vorlauf erfüllt."

Im Dshambuler Betrieb für 
Traktorenersatzteile werden ge­
genwärtig Handsägen hergestellt. 
Im Laufe des Jahres wird sich das 
Sortiment der Gebrauchsgüter er­
weitern. Es sollen zusätzlich 
Pfannen. Ofenroste und Eisen­
öfen für die Schafhirten gefertigt 
werden.

„Im Betriebskollektiv läuft ein 
Wettbewerb um den besten Vor­
schlag für Herstellung von Mas­
senbedarfsgütern". erzählt der 
Chefingenieur Alexej Wang. 
„Die Ergebnisse werden auf dem 
Produktionsrat erörtert."

Soweit einige hochtönende Be­
hauptungen der Leiter der Betrie­
be. die Massenbedarfsgüter her­
stellen. Wie sieht es aber In den 
Verkaufsstellen des Gebiets aus? 
Hier fehlen leider viele Ge­
brauchsgüter. Sie werden erfolg­
los nach einfachen und kombi­
nierten Reibeisen, nach Spaten 
und Schaufeln. Harken und Hak-

Auch ohne
höheren
ken für den Gartenbau suchen.

„Hier das Verzeichnis von 
Massenbedarfsgütern, bei denen 
die- Nachfrage alljährlich nicht 
oder durch Warenzufuhr aus an­
deren Gebieten nur teilweise be­
friedigt wird", erklärt die Leite­
rin des Dshambuler Zentrallagers 
„Kaschostorg" Maria Chabaro­
wa. „Insgesamt 30 Titel. Das 
Werk für Kommunalmaschlnen- 
bau Dshambul lieferte uns früher 
Gießkannen. Waschbecken, Brief­
kasten, Kugelschreiber und ande­
re Erzeugnisse. Heute kommt in 
das Handelsnetz aus diesem Werk 
keine einzige Ware mehr. Hier, 
bitte, lesen Sie unseren Lieferver­
trag mit diesem Werk..."

In diesem beiderseits unter­
zeichneten Dokument vom 12. 
April 1977 steht schwarz auf 
weiß, daß sich das Werk für 
Kommunalmaschinenbau v e r- 
pfiiehtet, 1978 an das Zentralla­
ger Kaschostorg" folgende Ge­
brauchsgüter zu liefern: Kartoffel­
quetschen, Wäschetrocknungs­
stangen. Schraubenschlü sse 1. 
Spritzgeräte... In Jeder Spal­
te ist die Menge angege­
ben... Außerdem verpflichte­
te sich das Werk. ans 
Handelsnetz 5 Millionen Wäsche­
klammern aus Plaste zu liefern. 
Aber. aber... Hier liegt noch ein 
Schreiben der Werkleitung vom 
22. März 1978 vor, welches lau­
tet: „Wir bitten, den Vertrag von 
1977 als aufgelöst zu betrach-

Da haben wlr'sl Erst verspre­
chen die Betriebsleiter, schließen 
einen Vertrag ab... Und dann 
platzt alles wie eine Seifenblase.

„Uns hat das Ministerium für 
Bau- und Straßenbaumaschinen­
bau, dem unser Betrieb unterge­
ordnet ist, verboten, diese Er­
zeugnisse—außer Gießkannen— 
herzustellen", rechtfertigt sich 
der Chefingenieur Juri Ticho- 
nrawow.

Ja. aber auch Gießkannen wa­
ren auf dem Zentral lager „Kas- 
ohostorg" nie elngetronen. „Wir

Büchermarkt
de,J

Raabes Werke In fünf Bänden , 
Mörlkes Werke In einem Band 
Ebner-Eschcnbach. Werke in einem Band 
Jean Paul. Leben des Quintus Fixlein 
Lion Feuchtwanger. Narrenweisheit oder Tod und 
Verklärung des Jean-Jaques Rousseau. Roman 
Thomas Mann. Es geht um den Menschen...
Prosa aus fünf Jahrzehnten
Heinrich Mann. Der neue Humanismus wird 
sozialistisch sein. Ausgewählte Werke 
Hermann Kant. Das Impressum. Roman 
Bruno Apltz. Nackt unter Wölfen. Roman 
Werne Relnowskl. Zwei Brüder. Roman 
Richard Christ. Um die halbe Erde in hundert 
Tagen. Reisegeschichten
Alfred Wcllm. Pugowltza oder silberne Schlüsseluhr 
Wollgang Held. Visa für Ocantros. Abenteuerroman 
Pteske Manfred. Luftschlösser
Karl-Heinz Jakobs. Eine Pyramide für mich. Roman 
Otto Bonhofi. Herbert Schauer. Das Geheimnis 
der Masken. Roman 
Wieland Herztelde. Immergrün. Merkwürdige 
Erlebnisse und Erfahrungen eines fröhlichen 
Weisenknaben
Bernhard Seeger. Herbstrauch.. Roman
Kurt Steiniger. Melde mich vom Knast zurück. Roman 
Claus B. Schröder. Barfuß durch die Wiese. Roman 
Die schwarze Spinne. Märchendichtung von Goethe 
bis Anzengruber 
Allerlei Spielraum. Feuilletons aus 225 Jahren 
Paul Elgers. Der Fall Kaspar Trümpy. Roman um 
einen Kriminalprozeß
Hans Schneider. Das Verbrechen des Kapitäns. 
Abenteuerroman

4.47 Rubel
0,79 Rubel
0,79 Rubel
1,86 Rubel

Rubel

1.34 Rubel

2.-10 Rubel
1,37 Rubel 
1,03 Rubel 
1,55 Rubel

1.42 Rubel
1,19 Rubel
1.39 Rubel
0,71 Rubel
1,55 Rubel

1.50 Rubel

1.14 Rubel
1,11 Rubel
1.42 Rubel
1.11 Rubel

3.00 Rubel
2,13 Rubel

1.90 Rubel

1,14 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung Nr. 1 
In 630099 Nowosibirsk, Krassny Prospekt, 29, zu richten.

Befehl
haben bisher noch keine her­
gestellt. In der zweiten Jahres­
hälfte werden wir sie liefern", 
antwortet Tichonrawow.

„Dieser Betriebsleitung glau­
ben wir nicht mehr", sagt man 
im Zentrallager. Ich muß da 
beipflichten.

...Vor zwei Jahren erzeugte 
das Mechanische Reparaturwerk 
Dshambul Alumlniumnäpfe und 
Pfannen. Jetzt ist diese Produk­
tion eingestellt.

„Sie findet keinen Absatz", 
erklärt der Werkdirektor Fjodor 
Kaiser.

„Aber ein Betrieb In Tschim- 
kent stellt sie doch her?!“

„Ich bin darüber Im Bilde. 
Uns aber hat man’s verboten."

„Man kann auch andere Mas­
senbedarfsgüter produzieren."

„Wenn man es uns .von oben' 
erlaubt, werden wir sie fertigen."

„Und aus eigener Initiative?" 
Keine Antwort. Die Produktions­
abfälle werden nicht verwendet. 
So Ist es für die Technologen und 
Ingenieure des Betriebs beque­
mer: Niemand macht sie für Mas­
senbedarfsgüter verantwortlich.

Dieser Tage besuchte Ich das 
Dshambuler Superphosphatwerk, 
wo es, wie man annehmen kann, 
keine Produktionsabfälle für Her­
stellung von Gebrauchsgütern ge­
ben kann. Aber die Genossen dort 
haben Köpfchen: Sie haben er­
mittelt. daß man den Abbrand 
als Ausgangskomponente bei der 
Herstellung von Zement verwen­
den kann, und verladen an die 
Zementfabrik alljährlich bis 
140 000 Tonnen Abbrand.

Diese Tatsache zeugt dafür, 
daß dort, wo man mit Initiative 
vorgeht, sich immer eine Mög­
lichkeit für die Herstellung von 
Massenbedarfsgütern finden läßt. 
Auch wenn dazu kein höherer 
Befehl gegeben wird.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Wüsten-
Lexikon 
erschienen

Ein wüstenkundliches Lexikon 
hat das Forschungsinstitut für 
Wüsten der Akademie der Wis­
senschaften Turkmeniens ver­
öffentlicht. Es enthält 1 200 Arti­
kel zu Natur, Relief und Typen 
der Wüsten, zu Methoden ihrer 
Erschließung und zum Umwelt­
schutz. Einen großen Teil des Le­
xikons machen geographische 
Termini aus. die aus türki­
schen, arabischen, spanischen, 
russischen und anderen Sprachen 
entlehnt sind.

Wie der Verfasser des Lexi­
kons. der Doktor der geologi­
schen Wissenschaften Nikolai 
Charin sagte, werden die ange­
führten Termini viel in der Lite­
ratur verwendet. Ein großer Teil 
davon seien als Toponyme be 
kannt.

Die Begriffe werden in dem 
Lexikon-nicht nur erläutert, es 
wird auch auf ihren Ursprung 
verwiesen, und es werden die 
Verbreitungsgebiete einzelner 

Termini angegeben. Das Lexikon 
ist für einen großen Kreis von 
Praktikern und Wissenschaftlern 
bestimmt, die sich mit wüsten- 
kundllchen Problemen und der 
Erschließung der Wüsten befas­
sen. (TASS).
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TELEFONE: Chefredakteur — 2 19-09 stellvertretende Chefredakteure — 2-12-07. Chef vom Dienst — 2-16-51, 
Sekretariat — 1-78-50 Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26. Wirtschaft — 2-18-23. So 
zialistischer Wettbewerb — 2 17-55 Kultur — 2-76-56 Kommunistische Erziehung — 2-50-45. Literatur — 2-76-56. 
Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2-37 02. Maschinenteil relbbüro — 2-06-49. Buchhaltung — 2-79-84. Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma-Ata. Tel. 44-83-30
Karaganda. Tel. 5-49-51-24
Dshambul. Tel. 5-19-02
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